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Guten Tag,
liebe Leserin
und lieber
Leser!
Dat Pöggsken proudly 

presents: Annalena Baer-
bock ist die grüne Kanzler-
kandidatin zur Bundestags-
wahl im September. Zu jung 
mit 41 Lenzen? Darüber 
sollen sich mal diejenigen 
Gedanken machen, die mit 
41 Jahren schlecht in ihrem 
Job waren oder sein wol-
len. Keine Regierungser-
fahrung? Die hilft anderen 
ganz offensichtlich auch 
nicht beim Regieren.

Wer Annalena ein wenig 
beobachtet hat weiß, dass 
diese Frau mit einem Af-
fenzahn lernt, erfasst und 
arbeitet. Wer sie persön-
lich erlebt merkt schnell, 
wer den Zauberstab in der 
Hand hat und den Takt 
vorgibt. Diese Frau hat die 
Fähigkeiten und die Robus-
theit, die eine Kanzlerin 
braucht. Ob sie es auch 
wird? Wir hoffen das Beste, 
werden alles dafür tun und 
dann schaun mer mal. Wer 
sollte auch sonst Kanzlerin 
werden?

Wir freuen uns darauf, 
dass der Wahlkampf jetzt 
an Fahrt aufnehmen wird 
und auch in diesem Sinne 
legen wir Ihnen und Euch 
unser neues Pöggsken ger-
ne in die Hände. 

Ihre und Eure Pöggsken-
redaktion
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Wasser wird knapper
Die Stadtwerke Ostmünster-
land (SO) haben ein neues 
Wasserrecht für die Was-
serförderung in den Kla-
tenbergen bei der Bezirks-
regierung beantragt. Das 
aktuelle Wasserrecht läuft 
zum 31. Mai 2021 nach 40 
Jahren aus. 

Erstmalig muss dazu ein 
ökologisches Gutachten er-
stellt werden. Dieses liegt zu-
sammen mit den Planunter-
lagen öffentlich vom 6. April 
bis zum 6. Mai in der Stadt-
verwaltung zur Einsichtnah-
me aus. 

Unter der Adresse www.
brms.nrw.de > Bekannt-
machungen> Verfahren>  
Wasserrechtliche Verfahren 
sind sie auch im Internet 
einzusehen. Jede*r, die/der 
sich betroffen sieht, kann 
unter Angabe von Kataster-
bezeichnung (Gemarkung, 
Flur, Flurstücke) ihre/seine 
Einwände erheben. Außer-
dem sollen die Nutzungsart 
der Grundstücke sowie ggfs. 
die Art der Wassernutzung 
(Brunnen, Viehtränke, Ge-
wässer - möglichst mit Was-
serständen ) angegeben wer-
den.

Aus den Auslegungsun-
terlagen geht hervor, dass 
ein geringeres Wasserrecht 
beantragt wurde, statt 1,2 
Millionen Kubikmeter/Jahr 
(m³/a) nur 1,05 Millionen. 
Das Wasserwerk ist mit Mil-
lionen m³/a schon in der Ver-
gangenheit an die Ausschöp-
fungsgrenze gekommen, weil 
die Grundwasserneubildung 
nicht mehr zuließ. 

Eine Passage aus den Plan-
unterlagen:

„Aufgrund der ansteigen-
den Bevölkerungsprognose 
ist davon auszugehen, dass 
sich gegenüber dem bishe-
rigen Sachstand (2013) eine 
Erhöhung des Bedarfs im 
Prognosezeitraum um rund 
150.00 m³/a von 1,55 auf 1,7 
Mio. m³/a ergibt. Dieser lässt 
sich auch bei Vollausschöp-
fung der Wasserrechte von 
Ostbevern und Telgte nicht 
mehr decken. Zur Schlie-
ßung der Versorgungslücke 
ist geplant, über eine sepa-
rate Leitung Wasser von der 
Wasserversorgung Beckum  
GmbH (WVB) in einer Men-
ge von 200.000 m³/a bis max. 
500.000 m³/a zu beziehen. 
Der Fremdbezug soll auch 

dazu dienen, die Bewirt-
schaftung im Einzugsgebiet 
des Wasserwerkes Klatenber-
ge soweit zu entlasten, dass 
eine nachhaltige Entnahme 
gewährleistet bleibt.“

Bei der ökologischen Be-
trachtung liegen vor allem 
die Auswirkungen auf die 
Emsaue und das Natur-
schutzgebiet Klatenberge im 
Fokus. Unter anderem sind 
im ökologischem Gutach-
ten vor allem Schäden an 
Tümpeln (temporär) in den 
Klatenbergen und Weihern 
in der Fockenbrocksheide 
durch die Grundwasserab-
senkung genannt. 

Besorgt beobachte ich die 
Veränderung im Klatenberg 
vor allem in der Tierwelt. 
Kröten, Frösche und Molche 
sind kaum noch anzutreffen, 
weil Teiche teilweise dauer-
haft trocken gefallen sind. 

Seit etwa zwei Jahren be-
obachte ich eine kleine Po-
pulation von Laubfröschen, 
die, von einem künstlich 
angelegten Gartenteich aus-
gehend, die Gehölze am 
Rande von Wiesen in Rich-
tung Naturteiche erobert. 
Ein Naturteich ist nur noch 

Liebe Telgterinnen und Telgter,
wir haben in den vergan-

genen Jahren mit Hitze-
sommern, Waldsterben und 
Dürren und dann wieder 
Starkregenereignissen die 
Auswirkungen des Klima-
wandels ganz hautnah mit-
bekommen – und zwar nicht 
irgendwo weit weg, sondern 
auch hier bei uns in Nord-
rhein-Westfalen, im Müns-
terland, in Telgte.

Die sich verschärfende 
Klimakrise hat dramatische 
Konsequenzen zum Bei-
spiel für die Gesundheit der 
Menschen – und es sind vor 
allem die Menschen mit dem 
geringsten Einkommen, die 
den Preis dafür zahlen, dass 
der ökologische Fußabdruck 
der Reichsten am größten ist.

Oder für die Bäuerinnen 
und Bauern, denen zuneh-
mend die Grundlage ihres 

Wirtschaftens entzogen 
wird. Oder auch für den 
dauerhaften Zusammen-
halt in unserer Gesellschaft. 
Alle diese Folgen werden 
sich vervielfachen, wenn 
wir jetzt nicht umsteuern. Je 
entschiedener wir handeln, 
desto mehr Freiheiten und 
Alternativen sichern wir für 
jetzige und künftige Genera-
tionen.

So ähnlich ist es auch im 
aktuellen Bundesprogramm 
von Bündnis 90/DIE GRÜ-
NEN formuliert. Dass ich 
daraus zitiere heißt nicht, 
dass ich als Bürgermeister 
stur ein Parteiprogramm 
vertreten muss. Aber es setzt 
sich ja parteiübergreifend die 
Erkenntnis durch, dass wir 
dem fortschreitenden Klima-
wandel konsequenter begeg-
nen müssen. Auch in Telgte!

Gerade deshalb ist es so 
wichtig, dass der Rat be-
schlossen hat, eine Kli-
mastrategie zu erarbeiten, 
die unsere Stadt spätestens 
bis zum Jahr 2040 klima-
neutral machen soll. So weit 
so gut. Aber jetzt wird es 
konkret: Jetzt müssen dafür 
Finanzmittel bereitgestellt 
und Maßnahmen vorbe-

reitet werden, die wirklich 
greifen. Dazu gehört unter 
anderem der weitere Ausbau 
der Erneuerbaren Energien. 
Ziel muss es sein, in Telgte 
zumindest einige zusätzli-
che Windkraftanlagen zu-
zulassen, deren Anzahl seit 
über 20 Jahren stagniert. Das 
schafft Ärger, das wird Ge-
genwind erzeugen. Aber wer 

diesem Planeten eine Zu-
kunft eröffnen möchte, muss 
unter anderen Maßnahmen 
vor allem der Windenergie 
Raum geben – und sei es als 
Übergangstechnologie.

Ob grün, schwarz, rot oder 
gelb: Jetzt müssen wir uns 
gemeinsam für einen kon-
sequenten Klimaschutz und 
für eine gute Zukunft für 
unsere Kinder und Enkel-
kinder einsetzen. Denn dar-
an werden wir gemessen. Die 
Zeit für ein Umsteuern wird 
knapp. Handeln wir jetzt!

Mit besten Grüßen und 
Wünschen Ihr

zum kleinen Teil mit Wasser 
gefüllt und droht im Sommer 
vollständig auszutrocknen.

Damit möchte ich das Au-
genmerk auf einen Teil der 
Auswirkungen, die die Was-
serförderung bewirkt, rich-
ten. Wir sind gefordert, Was-
ser besser in einem Kreislauf 
zu halten und nutzbarer zu 

machen. Das heißt insbe-
sondere, Regenwasser und 
Abwässer nach der Kläran-
lage nicht einfach nur in den 
nächstgelegenen Fluss zu lei-
ten und damit in die Nord-
see.

Ideen dazu gibt es bereits.
v.k.

Röwekamp
 & Stumpe

Tel.:  02582 / 66 88 23
www.roewekamp-stumpe.de

Tischlerei + Bodenlegebetrieb + Fachbetrieb Dämmtechnik
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Energiewende für Jede*n
Wer gerne selbst etwas für 
den Klimaschutz tun möch-
te, aber bisher keine Mög-
lichkeiten im persönlichen 
Umfeld gesehen hat, der 
könnte einmal über ein so-
genanntes Balkonkraftwerk 
nachdenken. 

Mit einer relativ kleinen 
Investition kann man den 
eigenen Geldbeutel dauerhaft 
entlasten und gleichzeitig der 
Umwelt etwas Gutes tun.

Bei sogenannten Balkon-
kraftwerken handelt es sich 
um ein bis zwei Solarpanele, 
die beispielsweise auf dem 
Balkon oder Carport mit 
geringem Aufwand instal-
liert werden. Bei etwas hand-
werklichem Geschick ist das 
durchaus auch in Eigenarbeit 
machbar. 

Da diese Kleinstanlagen 
bis 600 Watt Leistung ge-
nehmigungsfrei betrieben 
werden dürfen, ist auch der 
bürokratische Aufwand zu 

vernachlässigen.
Der Anschluss an das 

Stromnetz erfolgt ganz ein-
fach an einer handelsübli-
chen Steckdose. Hier wird 
der erzeugte Strom in das 
Netz eingespeist. Die eigenen 
Verbraucher in Wohnung 
oder Haus nutzen nun diesen 
Strom direkt und senken so 
die Stromrechnung. 

Außerdem sind die Kosten 
überschaubar und beginnen 

bei rund 500 € für 2 Panel 
Anlagen. Zum Beispiel bietet 
die Raiffeisen Riesenbeck ein 
fertiges Paket an.

Umfangreiche Informatio-
nen finden sich im Netz, hier 
nur 2 Beispiele:

www.volxpower.de
www.agritura-raiffeisen.

com/balkonkraftwerk-oh-
ne-buerokratie-energiewen-
de-kann-jetzt-jeder/

m.b.

Umbau Don-Bosco-Schule
Zum Schuljahr 2022/23 kön-
nen aufgrund der Anzahl an 
Schülerinnen und Schülern 
in Telgte voraussichtlich elf 
Eingangsklassen gebildet 
werden.

Das bedeutet, dass West-
bevern zwei Eingangsklassen 
und die drei Grundschulen 
in Telgte-Kernstadt jeweils 
drei Eingangsklassen auf-
nehmen können müssen. An 
der Marienschule und der 
Brüder-Grimm-Schule ste-
hen in dem Jahr Unterrichts-
räume zur Verfügung, in 
denen (zu Lasten der Betreu-
ungsräume) jeweils eine drit-
te Eingangsklasse unterge-
bracht werden kann. An der 
Don-Bosco-Schule stehen 
keine weiteren räumlichen 
Kapazitäten zur Verfügung.

Vor diesem Hintergrund 
wurde in der Schulaus-
schusssitzung am 18. Juni 
2020 beschlossen, zunächst 
den Ausbau der Don-Bos-
co-Schule in eine dauerhafte 
Dreizügigkeit voranzutrei-
ben, um den räumlichen 
Bedarf für Unterricht und 
Betreuung zu gewährleisten.

Das Architektenbüro Spi-
tal-Frenking + Schwarz er-
arbeitete verschiedene Pla-
nungsvarianten, welche in 
mehreren intensiven Gesprä-
chen mit der Schulleitung, 
der OGS-Leitung und wei-
teren Beteiligten der Schule 
hinsichtlich der Anforderun-
gen und der Vor- und Nach-
teile der Varianten diskutiert 
und zu einem Entwurf zu-
sammengeführt wurde. Aus 
den anfänglichen 4 Bauvor-
schlägen wird nun Folgender 
umgesetzt:

Auf dem östlichen Teil des 
Schulgeländes wird zunächst 
ein Neubau realisiert, der die 
Klassenräume für alle vier 
Jahrgänge der künftig 3-zü-
gigen Don-Bosco-Schule auf-
nehmen kann. Die Klassen 
werden in Cluster eingeteilt, 
somit wird jedem Jahrgangs-
bereich eine gemeinsame, 
vorgelagerte „Mitte“ als 
Raum für multifunktionale 
Nutzung zur Verfügung ge-
stellt.

Zudem sollen im Bestands-
gebäude die OGS Räume und 
die Küche ertüchtigt werden, 

um der größeren Menge an 
Kindern gerecht zu werden.

Die Umsetzung der einzel-
nen Maßnahmen wird nach 
Priorität und in einzelnen 
Bauabschnitten erfolgen.

Im Haushalt sind Mittel 
für den Neubau in Höhe von 
5 Mio Euro über die Jahre 
2021 – 2023 verteilt und für 
den Umbau im Bestand der-
zeit vorläufig 200.000 Euro 
im Jahr 2023 veranschlagt. 
Für die Ausstattung des Neu-
baus wird das Klassenmobi-
liar aus dem Bestandsgebäu-
de in den Neubau umziehen. 
Für die zusätzlichen Räume 
im Neubau (Mitte, Team- u 
Differenzierungsräume) und 
für die Möblierung der im 
Bestandsgebäude umgenutz-
ten Räume sind in der mit-
telfristigen Finanzplanung 
für das Jahr 2022 derzeit 
vorläufig 40.000 Euro einge-
stellt. Mit Fortschreiten der 
Planung wird eine Konkre-
tisierung erfolgen. Die Rats-
gremien werden fortlaufend 
durch das Büro Spital-Fren-
king + Schwarz informiert.

r. w.

NetzwerkerIn gesucht
In Telgte gibt es eine Viel-
zahl von Institutionen, 
Verbänden und Vereinen 
für und mit Kindern, Ju-
gendlichen und Familien. 
Damit ihre Arbeit gesehen 
und auch untereinander ab-
gestimmt wird, benötigt es 
Netzwerke und Ansprech-
partner*innen, die die ver-
schiedenen Anliegen der 
Einrichtungen koordinieren 
und unterstützen. Gerade 
wenn es um die Übergänge 
von der Kita zur Grund-
schule und von Grundschule 
zu weiterführenden Schulen 
wie auch die Vernetzung von 
OGS- und Vereinsangebo-
ten geht, zeigt sich, dass eine 
Organisation der Netzwerke 
erforderlich ist.

Zudem fehlte in der Ver-
waltung bisher Personal, 
welches verlässlich als Schar-
nier zwischen den jungen 
Menschen und der Stadtge-
sellschaft/ Kommunalpolitik 
aktiv ist. Trotz verschiedener 
Einzelaktivitäten hat sich in 
den letzten Jahren gezeigt, 
dass Jugendbeteiligung nicht 
von allein funktioniert. Ak-
tuell kann man das große 
Engagement des Stadteltern-
rats verfolgen, welches sich 
in einem Jugendbeteiligung-
projekt das Ziel gesetzt hat, 
eine Outdoor Anlage in Telg-
te zu realsieren. Auch hier 
benötiigt es unterstützende 
Begleitung in der Verwal-
tung.

Kinder- und Jugendbetei-
ligung darf keine Einmal-
aktion sein, sondern muss 
kontinuierlich das Anliegen 
einer Stadtgesellschaft sein. 
Nur so können wirkungsvol-
le Demokratieerfahrungen 

gemacht werden. Jugendli-
che benötigt immer wieder 
Motivation, attraktive Betei-
ligungsformen, eine jugend-
gerechte Ansprache und

die Vernetzung bereits 
bestehender Organisations-
formen (Jugendverbände, 
Sportverbände, Kinder- und 
Jugendarbeit der Vereine 
etc.). Neben der Unterstüt-
zung und kontinuierlichen 
Begleitung der Kinder und 
Jugendbeteiligung soll daher 
eine zusätzliche Fachkraft 
die Vernetzung der Vereine 
und Verbände herstellen, Sy-
nergieeffekte ermitteln sowie 
die Klärung gemeinsamer 
Anliegen unterstützen. Zu-
dem soll sie die vielfältige 
Arbeit von Freiwilligen in 
Vereinen, Verbänden und lo-
ckeren Zusammenschlüssen 
unterstützen. Dies könnte 
über die Hilfe bei der Orga-
nisation von Räumlichkei-
ten, Ressourcen, Qualifizie-
rungswünschen sowe die 
Stärkung der Ehrenamtskar-
te geschehen.

Frei nach dem Motto, „alle 
guten Dinge sind 3“ bean-
tragten wir im aktuellen 
Haushalt also die Einrich-
tung einer pädagogischen 
Fachkraftstelle für Netz-
werkkoordination, Ehren-
amtsförderung und Jugend-
beteiligung.

Nachdem unsere vergleich-
baren Anträge 2018 und 2019 
keine Mehrheit fanden, freu-
en wir uns nun über die Ei-
nigung mit der SPD, dass die 
Verwaltung ab 2021 zumin-
dest eine halbe Stelle dafür 
einrichten kann. 

r.w.
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nen so ideal genutzt werden. 

Fazit: Insekten benötigen 
Nahrung, Unterschlupf und 
Nistplätze. Laden wir sie in 
unsere Gärten ein! 

NABU AG Naturgarten 
Münster

Buchtipps der Redak-
tion zum Thema:

Insekten im heimischen Garten
Insekt ist alles, was sechs 
Beine hat; doch wer denkt 
dabei an Kamelhalsfliegen, 
Silberfischchen, Schnaken, 
Netzflügler, Bienen – stopp! 
Eine schwarz-gelb (!) ge-
streifte Biene strahlt vom 
Etikett im Gartencenter. 
Dabei nützen die meisten 
dieser Blumen nur der Ho-
nigbiene und einer Handvoll 
anspruchsloser Hummeln 
und Schwebfliegen. Über 
500 Arten allein schon an 
Wildbienen gehen leer aus. 
Was hilft wirklich? 

Heimische Wild-
pflanzen und geeig-
nete Blüten

Für nektar- und pollensu-
chende Insekten eignet sich 
ein Blütenbuffet vom zeiti-
gen Frühjahr bis zum spä-
ten Herbst. Beginnend mit 
Schneeglöckchen über Lun-
genkraut, Knoblauchrauke, 
Rote Lichtnelke, Färberka-
mille, Johanniskraut, Ore-
gano, Schafgarbe, Thymian, 
Wilde Möhre bis zum blü-
henden Efeu. Ein Tipp aus 
der Trickkiste: Gemüse aus-
blühen lassen. 

Die Blüten sollten unge-
füllt sein. Sind bei Wildro-
sen die mit Pollen beladenen 
Staubbeutel offen zugänglich, 
so bleiben diese bei zahlrei-
chen Zuchtrosen vor lauter 
Blütenblättern verschlossen. 
Eine andere ‚Betrügerin‘ ist 
die Zuchtform der Forsythie. 

Ihr Gelb lockt an; doch die 
Blüten sind unfruchtbar, sie 
bieten weder Nektar noch 
Pollen und z.B. die Gehörn-
te Mauerbiene fliegt hung-
rig-enttäuscht weg. Also 

lieber zur Kornelkirsche 
greifen, die ebenso früh gelb 
blüht, aber füttert und Früch-
te trägt. Inzwischen bewoh-
nen eher Prachtstauden und 
-gehölze aus fernen Ländern 
den Garten. Leider verdrän-
gen sie heimische Pflanzen 
aus den Gärten und Köpfen. 
Und damit auch die Insek-
tenarten,die sich im Laufe 
der Evolution an genau die 
angepasst haben. Auf manch 

eine heimische Pflanze sind 
über zehn Insektenarten spe-
zialisiert und können ohne 
sie nicht überleben. Jede hei-
mische Pflanze im Garten 
hilft, dem Insektenschwund 
entgegenzuwirken und die 
Vielfalt der Arten zu fördern. 

Kinderstube und 
Überwinterung

Schmetterlinge bedienen 
sich gern am Nektar von 
Blumen wie Phlox und Som-
merflieder. Ihre Raupen al-
lerdings sind wählerisch. So 
ist die Große Brennnessel für 
vier Tagfalter die einzig mög-
liche Raupen-Futterpflanze – 
für den Kleinen Fuchs, Tag-
pfauenauge, Admiral und 
Landkärtchen. Wer Schmet-
terlingen helfen möchte, 
kann Pflanzen wählen, die 
sich für besonders viele Ar-
ten zur„Rauptier-Fütterung“ 
eignen wie Faulbaum, Brom-
beere, Salweide und Bren-

nessel. Oder Pflanzen für 
Spezialisten anbieten. Bei 
Gundermannspanner und 
Königskerzenmönch z.B. 
lässt schon der Name auf die 
Lieblingsspeise der Raupen 
schließen. 

Nicht zu vergessen: Die im-
mense Vielfalt an Larven von 
Blattkäfern und Zikaden. Sie 
nagen an „ihren“ Futterpflan-
zen, rollen sich in Blätter ein, 
heften ihre Puppen oder 

Kokons an Halme und Äste 
oder verstecken sich in ihrem 
Gespinst im Gras. Dulden 
wir also Wildpflanzen, bezie-
hen sie in die Gestaltung mit 
ein und mähen weniger! Als 
Überwinterungsplatz dienen 

etwa abgeblühte Stängel und 
Samenstände. Zusammenge-
harktes Laub, Totholz- und 
Steinhaufen sichern vielen 
Insekten das Überleben. 
Gärtnerisch schwierige Be-
reiche wie trockene, schattige 
Stellen unter Sträuchern kön-

Anthaxia auf Schwarzwurzelblüte 

(Ulrike Wellige)

Beet mit heimischen Wildstauden 

(Tessa Beumer)

Raupe des Königskerzenmönchs auf einer Königskerze (Ulrike Wellige)

Online-Veranstaltung 
NaBu

Eine Online-Veranstaltung 
mit Dr. Thomas Hövelmann 
( NABU) am Montag, 3.5.21 
um 19 Uhr.

Das Angebot richtet sich 
an alle Gartenbesitzer und 
Interessierte, die mehr für 
die Artenvielfalt tun möch-
ten. Das Thema ist in der 
Vergangenheit in analoger 
Form im Bürgerhaus auf 

großes Interesse gestoßen. 
Daher möchten wir es auch 
in diesem Frühjahr pande-
miebedingt in digitaler Form 
anbieten. Der grüne Ortsver-
band bittet um Anmeldung 
unter garten@gruene-telgte.
de , damit der Zugangslink 
zu dieser Zoom- Veranstal-
tung vergeben werden kann.

Sigrid Tinz (zB. „Frie-
de den Maulwürfen!“ 2019, 
„Haufenweise Lebensräume“ 
2019) 

Ulrike Aufderheide (zB. 
„Tiere pflanzen“ 2020, „Klei-
ner Garten naturnah“ 2021) 

und besonders für Fach-
leute die Bücher von Rein-
hard Witt (NaturGartenBau-
Buch I und II) 

t.s.
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Telgte Süd und der lange Weg zur Klima-neutralen Bauweise
Bauleitplanung im Zeichen der Zeit

re Lebenswelt nur dann ge-
rettet werden kann, wenn sie 
ökologisiert wird. Der An-
satz der Grünen ist, Ökolo-
gie und Technik zusammen 
zu denken und zu bringen, 
um große und disruptive 
Veränderungen zu vermei-
den. Ein guter Werbespruch 
dafür wäre: Steinzeit? – Nein 
danke!

Vor diesem Hintergrund 
plant Telgte nun ein neu-
es Baugebiet, das in der 
Form, in der es jetzt gestal-
tet wird, Auswirkungen auf 
die nächsten 100 Jahre hat. 
Es bedarf keiner besonderen 
Geisteskraft zu erkennen, 
dass genau jetzt der richtige 
Augenblick ist, diesen Be-
reich so einzurichten, dass 
er auch in zehn und zwanzig 
Jahren noch als tragbar ein-
gestuft wird.

Die grüne Fraktion hat 
deshalb die klimaneutrale 
Bauweise zu ihrem mittel-
fristigen Ziel gemacht. Kli-
maneutral über die gesamte 
Lebenszeit, das bedeutet 
auch die Berücksichtigung 
der so genannten „grauen 
Energie“, die Auswirkungen, 
die sowohl die Errichtung als 
auch der Rückbau des Ge-

bäudes hat.
„Mittelfristig“ des-

halb, weil das ad hoc 
nicht machbar ist. Ab-
gesehen davon, dass 

das Baurecht dafür keine 
geeigneten Instrumente hat, 
gibt es für diverse konven-
tionelle Baustoffe keine kli-
maneutralen Alternativen, 
es gibt kaum spezialisierte 
Planungsbüros, die die Kli-
maauswirkungen verschie-
dener Bauweisen sicher be-
rechnen können und auch 
die Architektinnen und 
Architekten befinden sich 
in der Klimafrage noch im 
Aufbruch. „Mittelfristig“ 
bedeutet aber auch, dass uns 
alles, was wir bis zum Errei-
chen der 100-Prozent-Lö-
sung nicht hinkriegen, in den 
nächsten Jahren auf die Füße 
fällt. Logische Konsequenz 
ist, alle Projekte und Pla-
nungen so klimaneutral wie 
irgend möglich zu gestalten, 
auch um die gesamte Bran-
che immer wieder vor diese 

Fragen zu stellen und so zu 
fortschreitend optimierten 
Lösungen zu kommen.

Was waren und sind unse-
re Forderungen für das neue 
Baugebiet „Telgte-Süd“ und 
wie weit sind wir damit ge-
kommen?

• Konsequente Ausrich-
tung der Dachflächen nach 
Süden.

Diese Forderung haben wir 
bei jeder Vorlage der Planung 
erhoben, konnten uns aber 
durch die Mehrheitsverhält-
nisse der letzten Wahlperio-
de kaum durchsetzen. In 13 
Baufeldern ist die Firstrich-
tung mit Ost-West festgelegt, 
wodurch die Dachflächen 
nach Süden zeigen, in 13 
weiteren Baufeldern aber mit 
Nord-Süd. Drei Baufelder 
ohne festgelegte Firstrich-
tung haben die Form eines 
Winkels, entsprechend wird 
es hier auch je zur Hälfte 
Ausrichtungen in beide Rich-
tungen geben. Ebenfalls gibt 
es noch drei große Baufelder 
für Geschosswohnungsbau 
und drei kleine ohne Festle-
gung. Die Verpflichtung zum 
Einbau von Solaranlagen – 
Photovoltaik oder Solarther-
mie – wird es aber geben. Es 
bleibt ein Defizit durch die 
falsche Ausrichtung von Dä-
chern. 

Ergebnis: 85 Prozent.

• Verpflichtung der Bau-
willigen zu einer klimascho-
nenden Bauweise

Eine Festlegung auf be-
stimmte Baumaterialien gibt 
das Baurecht nicht her. Über 
die Gestaltungssatzung kön-
nen Materialien für die Au-
ßenhaut ausgeschlossen oder 
festgelegt werden. In der ak-
tuellen Version ist Holz als 
Material für die Fassade nur 
zu 25 Prozent erlaubt. Die 
Grünen haben dem Bebau-
ungsplan zugestimmt um 
das Verfahren nicht aufzu-
halten, gleichzeitig aber auch 
angekündigt, eine Änderung 
auf 100 Prozent zu beantra-
gen, sobald der Bebauungs-
plan Rechtskraft erlangt hat.

Die Verpflichtung zu einer 

klimaschonenden Bauweise 
kann nur über privatrecht-
liche Verträge beim Kauf 
des Grünstückes hergestellt 
werden. Da die Stadt Ei-
gentümerin des Großteils 
der Fläche ist, kann sie hier 
Einfluss nehmen. Andere 
Grundstückseigentümer*in-
nen haben bereits zugesagt, 
die gleichen Verträge wie die 
Stadt abzuschließen. 
Der Standardvertrag 
wird in den politi-
schen Gremien disku-
tiert und abgestimmt 
werden.

Zurzeit sind Auflagen 
für die Vergabe städtischer 
Grundstücke geplant, die 
einen Neubau nach dem 
Standard der 1. Förderstufe 
der KfW (zurzeit KfW 55) 
verlangt. Weiterhin ist eine 
Mindestgröße für eine Pho-
tovoltaikanlage sowie eine 
Empfehlung zum Bau einer 
Regenwasserzisterne vor-
gesehen. Die beiden letzten 
Punkte werden mit jeweils 
500 Euro bezuschusst.

Ergebnis: Abhängig von 
dem noch nicht beschlosse-
nen Standardvertrag zwi-
schen Stadt und Bauwilligen.

• Wärmeversorgung durch 
alternative Energien.

Auch dafür hat das Bau-
recht keine Instrumente. Für 
die Energieversorgung sind 
aber die Stadtwerke zustän-
dig und derzeit für Einzel-, 
Doppel- und Reihenhäuser 
ist eine zentrale Geother-
mieanlage vorgesehen. Dabei 
werden die angeschlossenen 
Häuser direkt mit dem ca. 
sieben Grad warmen Wasser 
aus den zentralen Bohrun-
gen versorgt, die dann in den 
Häusern über eine Wärme-
pumpe auf die erforderliche 
Vorlauftemperatur gebracht 
wird. Im Sommer kann das 
Wasser auch zur Kühlung 
der Häuser genutzt werden.

Eine Versorgung mit Gas 
ist nicht vorgesehen. Eine 
Anschlusspflicht an das zen-
trale Geothermienetz soll es 
nicht geben, die Eigenver-
sorgung durch Solarthermie 
und Wärmepumpen ist dann 
aber die einzige Alternative.

Schwieriger ist die Wär-
meversorgung der Mehr-
familienhäuser, die einen 
erheblichen Teil des ent-
stehenden Wohnraumes 
ausmachen und die nach 
Kenntnisstand nicht durch 
das Geothermienetz versorgt 
werden können. Für diese 
Häuser sind bisher Block-
heizkraftwerke (BHKW) 

angedacht, im Grunde 
durch Verbrennung 
betriebene Stromge-
neratoren, die mit der 
Abwärme heizen. Das 

bringt durch die dop-
pelte Nutzung zwar einen 
erheblichen Vorteil, ist aber 
per se nicht klimaneutral 
und spätestens morgen eine 
Technik von vorgestern. Die 
müssten dann entweder mit 
Öl betrieben, oder es müsste 
für diese Häuser doch Gas 
gelegt werden. 

Eine Alternative wäre der 
Betrieb mit Holzpellets oder 
Hackschnitzeln, deren öko-
logische Auswirkungen aber 
wesentlich von der Bezugs-
quelle abhängen. 

Ergebnis: 80 Prozent?

Bisher nicht betrachtet 
wurden die Erschließungs-
maßnahmen. Auch bei dem 
Bau von Straßen gibt es er-
hebliche Unterschiede in den 
Klimaauswirkungen. Die 
Nutzung recycelter Materi-
alien ist technisch unprob-
lematisch aber bisher nicht 
weit verbreitet. Das muss zu 
Beginn der Umsetzungspha-
se diskutiert werden.

Fazit: Das Baugebiet Telg-
te-Süd wird im ökologischen 
Bereich gegenüber allen frü-
heren erheblich und auch 
sichtbar optimiert sein, die 
Klima-Neutralität wird aber 
noch nicht erreicht. Es wird 
aber weitere Baumaßnah-
men in Telgte geben und die 
fortschreitende Technik so-
wie die steigende Sensibilität 
gegenüber Klimaschutzmaß-
nahmen gibt durchaus An-
lass zur Hoffnung.

g.k.

Überall in der Politik läuft 
derzeit eine etwas schräge 
Diskussion: Längst haben 
alle ernst zu nehmenden 
Parteien begriffen, dass die 
Klimaveränderungen und 
das Artensterben die größ-
ten Gefahren sind, die die 
Menschheit und alle ande-
ren Lebewesen seit fast ewi-
gen Zeiten bedroht haben. 
Dennoch wird nicht mit 
gemeinsamer Anstrengung 
daran gearbeitet, dieser Ge-
fahr zu begegnen, sondern 
darüber gesprochen, was 
wir uns an Maßnahmen 
leisten können. 

Hintergrund ist auch ein 
scheinbar ideologischer 
Dissens: Ursache der Prob-
lematik ist ohne Zweifel die 
Industrialisierung dieser 
Welt, die den Menschen in 
den Industrienationen ein in 
vielerlei Hinsichten sorgen-
freies Leben beschert und für 
die meisten Berufs- und In-
teressensgruppen zu Grund-
lage ihrer Arbeit geworden 
ist. Diese Kreise und die 
Parteien, die sie vertreten, 
befürchten eine Deindust-
rialisierung als Kernziel des 
Klimaschutzes. 

„Scheinbar“ ist dieser Dis-
sens deshalb, weil die 
Industrie und unse-
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Altstadt im Wandel   
„Wem Grund und Boden ge-
hört, der bestimmt darüber, 
wer in einer Stadt wohnt“. 

Diese Aussage des Woh-
nungsbaudezernenten einer 
Großstadt trifft wohl auch 
für Telgte zu. Da ist es gut, 
dass die Stadt im Baugebiet 
Telgte Süd, das sich in Pla-
nung befindet, zahlreiche 
Grundstücke in ihren Besitz 
bringen konnte, so dass auch 
geförderter Wohnungsbau 
zum Zuge kommt: Eine we-
sentliche Voraussetzung für 
soziale Vielfalt.

Telgte wandelt sich aber 
auch in der Altstadt. Die 
dreieinhalbstöckige dichte 
Bebauung an der Schleifstie-
ge ist beredtes Beispiel dafür. 
Miete: 11,60 pro Quadratme-
ter - kalt. 

Gegenüber soll ein Haus 
neben einem denkmalge-

schützten kleinen einein-
halbstöckigen Gebäude ent-
stehen. Zu befürchten ist, 
dass  es  von einem  Neubau 
„an die Seite gedrängt“ wird. 

Klar wollen Investoren auf 
den knappen, meist teuren 
Grundstücken, die ihnen 
gehören, maximalen Wohn-
raum schaffen.

Das beißt sich allerdings 
mit der kleinteiligen, an vie-
len Stellen nur zweistöckigen 
Bebauung in den Straßen der  
Telgter Altstadt. 

Zweites Beispiel: Ecke Rit-
terstraße/Bahnhofstraße, 
frühere Gaststätten ‚Wer-
ning‘ und ‚Zum Kurfürsten‘, 
durchgehend bis zur Königs-
traße. Da wird eine hochver-
dichtete Bebauung entstehen. 

Der Investor hat schon vor 
längerer Zeit im Wege der 
Ablösung teilweise Befreiung 

von der Pflicht, Parkraum 
zu schaffen, beantragt. Die 
Altstadtbewohnerinnen dür-
fen sich auf einiges Zusätz-
liche an tagtäglichem Par-
kraum-Suchverkehr freuen. 

Man mag argumentieren, 
dass in der Mitte der Stadt 
selbstverständlich nach oben 
gebaut werden muss, wenn 
man nicht weitere Flächen 
im Außenbereich zersiedeln 
will. Versiegelung und Ver-
singelung sind gesellschaftli-
che Entwicklungen, die mit-
einander zu tun haben. 

Aber: Die Attraktivität 
einer Stadt besteht aus den 
gewachsenen historischen 
Gebäuden, Straßenzügen, 
Kirch- und Marktplätzen, 
nicht aus den Eigenheim-
siedlungen und Reihenhäu-
sern in den Standardbauten 
der 60er bis 80er Jahre des 

letzten Jahrhunderts. Die 
gibt’s in jedem Ort.  „….fast 
in der gesamten Stadt…“ gab 
es bis ins 19. Jahrhundert 
hinein „nur eingeschossige 
Häuser“ (Fred Kaspar, Bauen 
und Wohnen, in: Geschichte 
der Stadt Telgte, hrsg. von 
Werner Frese, 1999, S. 114 ).

Dem Gestaltungsbeirat der 

Stadt Telgte wünsche ich wei-
terhin eine sorgsame Hand 
bei der Beurteilung von 
Neubauten in der Altstadt. 
Proportionen und architek-
tonische Stilmerkmale sind 
ebenso wichtig wie Vermark-
tungsinteressen von Wohn-
raum.

b.d.

Ratsarbeit goes digital
Letztes Jahr durften Sie im 
PÖGGSKEN ausführlich 
lesen, wie die Stadt Telgte 
in den nächsten Jahren der 
Herausforderungen der Di-
gitalisierung begegnen will.

Ein, für die Verwaltung 
kleiner und für Kommu-
nalpolitiker:innen großer, 
Punkt ist hierbei die Digi-
talisierung der Ratsarbeit. 
Nachdem die angekündigte 
Testphase erfolgreich abge-

schlossen wurde hat nun je-
des Ratsmitglied und jede:r 
sachkundige Bürger:in die 
Wahl, ob die Sitzungsunter-
lagen weiter in Papierform 
kommen sollen oder aber di-
gital. Wer sich für den digi-
talen Weg entscheidet erhält 
einmalig einen Zuschuss in 
Höhe von 350 Euro um sich 
ein Tablet oder ähnliches 
anzuschaffen und damit die 
Sitzungsunterlagen vorzube-

reiten. Die ersten Erfahrun-
gen mit der Mandatos-Soft-
ware sind durchaus positiv. 
Über Recherchefunktionen, 
Archivfunktionen und Kom-
mentarfunktion wird dabei 
die persönliche Ablage deut-
lich entlastet. Mit ein wenig 
Einarbeitung kann die Digi-
talisierung hier also die Ar-
beit deutlich vereinfachen. 

m.h.

Kinder brauchen Schule
Mit 1500 Unterschriften im 
Gepäck hat sich die über-
parteiliche Elterninitiative 
#kinderbrauchenschule am 
9. April erneut auf den Weg 
zu Schulministerin Yvonne 
Gebauer gemacht, um bei 
ihr den Wunsch vieler El-
tern für sicheren Präsenzun-
terricht in Pandemiezeiten 
zu unterstreichen.

Sie alle haben eine Petition 
unterzeichnet, die verstärkte 
Anstrengungen für verläss-
lichen Präsenzunterricht in 
Pandemiezeiten einfordert. 
Sie fordert ein Konzept , das 

Präsenzunterricht auch in 
einer angespannten Infekti-
onslage sichert: 

Präsenzunterricht ist alter-
nativlos.  Die letzten Mona-
te haben gezeigt, dass nicht 
allein die Bildung unserer 
Kinder auf dem Spiel steht. 
Schule bietet einen uner-
setzlichen Raum für den 
Kontakt und Austausch mit 
Gleichaltrigen. Zahlreiche 
Kinder haben daher in den 
letzten Monaten erhebliche 
Verletzungen an ihrer Ge-
sundheit und ihrer sozialen 
und psychischen Entwick-

lung erlitten. Hierbei sind 
Kinder aller Schichten und 
aller Altersgruppen betrof-
fen. Hinsichtlich der Chan-
cengleichheit erleiden zudem 
besonders diejenigen Kinder 
uneinholbare Nachteile, die 
aus sogenannten prekären 
Verhältnissen stammen.

Wir alle sind betrof-
fen.  Vordergründig erleiden 
durch fehlenden Präsen-
zunterricht derzeit zunächst 
allein Kinder und Jugendli-
che dramatische Einschrän-
kungen ihrer Rechte. Diese 
Nachteile werden jedoch auf 

längere Sicht nicht allein die-
se (besonders schutzwürdi-
ge!) Gruppe treffen, sondern 
die gesamte Gesellschaft. Die 
Kinder erleben seit Mona-
ten soziale Isolation und die 
fast vollständige Aufhebung 
jeglicher Mitbestimmung 
über das eigene Leben. Zu 
befürchten ist, dass viele von 
ihnen Schwierigkeiten haben 
werden, die Werte unserer 
Gesellschaft mit zu tragen 
und sie mitzugestalten – sei 
es aufgrund entwicklungsbe-
dingter Nachteile oder auf-
grund fehlender Qualifikati-

on. Wir alle werden schwer 
an diesen Folgen zu tragen 
haben.

k.m.
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Stattdessen staut sich das 
Blech im Norden manchmal 
bis zum Rathaus, im Sü-
den über den Kreisel, womit 
dann auch Orkotten, Wol-
becker und Alverskirchener 
Straße dicht wären. 

Aber: wie dramatisch ist 
die Situation wirklich? Ge-
messen wurden Verzögerun-
gen im Maximum von bis zu 
10,5 Minuten, bis auch das 
letzte Auto aus dem Orkot-
ten den Bahnübergang pas-
siert hatte (jeder weiß, dass 
es auch mal länger dauern 
kann). 

Zusammengerechnet fließt 
der Verkehr pro Stunde bis zu 
15 Minuten nur mit Verzöge-
rungen. Diese Zeit, aber auch 
nur diese, würde sich bei ei-
ner Taktverdichtung verdop-
peln. Morgens und Abends 
liefe es dann während der 
Hälfte der Zeit stockend, den 
Rest des Tages aber weitge-

hend störungsfrei. 
Ist das nun ein Grund, auf 

die Taktverdichtung zu ver-
zichten? Sicher nicht. Wer 
eine veränderte Mobilität 
weg vom Auto will muss auf 
ÖPNV oder Radverkehr set-
zen. 

Und: nicht jeder hat es in 
der Hand, aber viele derjeni-
gen, die sich im Stau ärgern, 
könnten selbst zur Lösung 
des Problems beitragen: 
Fahrgemeinschaften bilden, 
Umsteigen aufs Rad etc. 

Nebenbei: die Verzöge-
rungen für Radfahrer und 
Fußgänger betragen nur 3,5 
Minuten pro Schranken-
schließung.

Ein Kritikpunkt muss al-
lerdings angemerkt werden: 
Untersucht wurde auftrags-
gemäß nur der Bahnüber-
gang am Steintor, nicht aber 
der am Münstertor.

c.g.

Jeder, der als Pendler mor-
gens oder abends in Telg-
te unterwegs ist, kennt das 
Thema: gefühlt jedes Mal, 
wenn man auf den Bahn-
übergang am Steintor zu-
fährt, geht die Schranke zu 
und es ist erst einmal War-
ten angesagt. 

Lange passiert gar nichts, 
bis sich - quälend langsam 
- ein Zug aus dem Bahnhof 
bewegt. Vieles wurde schon 
überlegt - bis hin zu Utopien 
wie einem Bahntunnel. 

Warte- und Schließzeiten 
wurden verkürzt, technisch 
ist aber jetzt alles ausgereizt, 
sagt die Bahn. Und jetzt soll 
auch noch die Taktfrequenz 
der Bahn verdoppelt werden!

Grund genug für die Stadt, 
bei dem Büro Brilon, Bond-
zio, Weiser ein Verkehrsgut-
achten in Auftrag zu geben, 
das kürzlich im Bauaus-
schuss vorgestellt wurde. 

Das Büro zählte die Au-
tos, aber auch Radfahrer und 
Fußgänger, die das Steintor 
passierten über den Tag. In 
den Spitzenzeiten kamen da 
bis zu 160 Autos pro Vier-
telstunde in jeder Fahrtrich-
tung zusammen. 

Für die gesamte „Pendler-
spitze“ zwischen 7.00 und 
8.30 Uhr bzw. 16.30 bis 17.45 
Uhr waren es fast 600, die 
gerne gefahren wären, wenn 
nicht...

stehen, ob und wie Autos 
in der Innenstadt reduziert 
werden sollen. 

Eine Reduzierung der Au-
tos hätte übrigens auch Aus-
wirkungen auf die anderen 
21 Prozent der Antworten. 
Denn wenn insgesamt weni-
ger motorisierter Verkehr in 
der Altstadt herrscht, dann 
bleiben mehr Parkflächen 
für Anwohner*innen über. 
Selbst, wenn Teile dieser 
Parkflächen für Fahrräder, 
Lastenräder, Bäume oder 
Gastronomie genutzt wür-
den. 

m.h.
Die Gaststätte mit großem

Biergarten direkt
am Emsauenweg!

Kaminzimmer
bis 30 Personen

Di.-Fr. 17.00-1.00 Uhr
Sonn- + feiertags

ab 11.00 Uhr
Frühschoppen

Montag Ruhetag

Inh. Fam. Brandes
Emsstraße 25 – Tel. 0 2504/6600

oder 0171/6 923490

Fahrräder 2021 

Altstadt ohne Autos? 
Im Rahmen des Masterpla-
nes Altstadt wurden Telg-
ter*innen gefragt, was sie 
sich für die Altstadt wün-
schen. 

669 Telgter*innen und 72 
Besucher*innen haben ge-
antwortet. 154 Antworten 
haben sich mit dem The-
ma Autoverkehr in 
der Altstadt befasst. 
26 Prozent wünschen 
sich weniger Autos in 
der Altstadt, 11 Pro-
zent keine Autos, 22 Pro-
zent einen autofreien Markt-
platz und fünf Prozent gleich 
eine ganze autofreie Altstadt. 
15 Prozent fordern größere 
Fußgängerzonen. 21 Prozent 
wünschen mehr Parkplätze. 

Festhalten lässt sich, dass 
knapp 80 Prozent der Teil-
nehmenden Autos in der 
Innenstadt reduzieren oder 
ganz fernhalten wollen. Das 
ist, ganz objektiv betrachtet, 
natürlich nur ein Teilaus-
schnitt aus einer Umfrage, 
die einen anderen Fo-
kus hatte. Und den-
noch ist damit auch 
ein Auftrag verbun-
den, den wir als Grüne 
gerne breit diskutieren 
wollen. 

Schon in unserem Wahl-
programm findet sich die 
Aussage, dass wir Grüne uns 

für weniger Durchgangsver-
kehr in der Altstadt einset-
zen möchten. Hierfür kon-
krete Vorschläge zu liefern 
ist jetzt eine Aufgabe der Po-
litik, die die Grüne Fraktion 
ernst nimmt. 

Eine Reduzierung von Au-
tos wird oft gleichgesetzt 

mit einer Zerstörung 
des Einzelhandels. 
Dabei kann, wie etwa 
Madrid (Spanien) 

oder Houten (Nieder-
lande) zeigen, die Redu-

zierung von Autos den Ein-
zelhandel durchaus positiv 
stärken. Ob diese Beispiele 
allerdings vergleichbar mit 
Telgte sind, das wird nur 
eine genauere Analyse zeigen 
können. 

Die gesamte Thematik 
ist, so zeigen Debatten etwa 
aus Münster, leider oft auch 
eine ideologische Debatte. 
Wir Grüne hoffen auf eine 
sachliche Debatte, die an 

Fakten orientiert ist. Die 
Fakten und Daten zu 

sammeln, auf deren 
Grundlage dann eine 
breite öffentliche Dis-

kussion mit allen Ak-
teuer*innen stattfinden 

kann, sollte daher der erste 
Schritt in der Debatte sein. 
Am Ende könnte dann eine 
Empfehlung für die Politik 

Und ewig grüßt der Bahnübergang
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Wie wollt ihr wohnen, wenn ihr alt seid?
Erstes Mehrgenerationen-Wohnprojekt in Warendorf stellte sich vor

Wie fange ich an... nachdem 
ich mich richtig festgelesen 
habe auf der Homepage der 
Genossenschaft? 

Als Antonius Stuke (Vi-
zeVorsitzender des Vereins) 
und Gregor Rösler im ver-
gangenen Jahr unseren So-
zialausschuss besuchten 
und ihr beeindruckendes 
Projekt vorstellten, war ich 
auch schon Feuer und Flam-
me und machte aus meiner 
Begeisterung keinen Hehl – 
würde es Telgte doch eben-
falls mehr als gut zu Gesicht 
stehen, ein solches Projekt 
für uns alle wahr werden zu 
lassen. 

Impulse dazu gibt es in 
unserer Stadt eigentlich auch 
schon lange – aber wie so oft 
braucht Mensch für solche 
Zukunftsvisionen ausrei-
chend viele Mitstreiterinnen, 
die für diese Idee brennen, 
kämpfen und bereit sind, 
klare – auch finanzielle – 
Entscheidungen zu treffen. 
In Warendorf ist dies offen-
bar gelungen. Und auch dort 
brauchte es Zeit, Kraft, viel 
Hirn und Mut, Geduld und 
Zuversicht. 

Der Name der Genossen-
schaft, die sich zu diesem 
Zweck 2019 gründete, trägt 
den Titel WiGE. Ein schönes 
und sehr treffendes Bild, wie 
ich finde – zusammengesetzt 
aus dem Titel des ehemaligen 
Vereins „Wohnen in Gemein-
schaft Warendorf“. Die (Er-
folgs-)Geschichte des Wohn-
projektes hat seine Wurzeln 

in einer Initiative des Hauses 
der Familie Warendorf, wo 
sich 2013 erstmals Menschen 
mit dem selben Leitgedan-
ken zusammentaten – und 
durchhielten. 

Nach einer sehr mühsa-
men und Kräfte zehrenden 
Suche eines geeigneten Bau-
grundstücks von nicht un-
erheblicher Dimension, wie 
man/frau sich denken kann; 
nämlich bis zu 3000 Quad-
ratmeter, brauchte es 16 (!) 
Versuche. Das ist 16 mal Hof-
fen und 16 mal Scheitern und 
neuen Mut sammeln. 

Inzwischen gibt’s ein 
2254 Quadratmeter großes 
Grundstück im Nordwesten 
Warendorfs, das wie erhofft 
nicht erworben sondern über 
Erbpacht bebaut werden 
wird. Die Stadt Warendorf 
plant dort ein größeres Neu-
baugebiet mit Mehrfamilien-
häusern (davon 30 Prozent 
sozialer Wohnungsbau), 
Doppel- und Einfamilien-
häusern, einem Feuerwehr-
standort, einer Kita und eben 
diesem Mehrgenerationen-
haus. 

Warendorfs Verwaltung 
freut sich auf die Umsetzung 
und Begleitung und spricht 
von einem neuen Stadtteil, in 
dem sicherlich die Genossin-
nen und Genossen der WiGE 
einen ganz besonderen Ak-
zent setzen und das Mitein-
ander positiv prägen werden. 

Genau- da ist es wieder – 
das Wort mit den schönen 
Bildern: Wi(e)GE … es ist ein 

unglaublich schöner Anfang. 
Der Beginn von etwas Gro-
ßem, Besonderem, das in die 
Zukunft verweist und Pro-
jektionsfläche für Vieles ist, 
was uns Menschen glücklich 
macht. 

Die Akteurinnen des Pro-
jektes sind nicht kleinlich. 
Sie sprechen ihre Träume aus 
und machen sie zum Leitbild 
ihres großen, bewegenden 
Vorhabens: 

Nachhaltig – ich zitiere: 
„Unser Projekt möchten wir 
nachhaltig gestalten und im 
Einklang mit Natur und Um-
welt leben. Dies setzt eine ge-
wisse Bereitschaft jedes Ein-
zelnen voraus, die er für sich 
im Kleinen wie auch für die 
Gruppe im Großen leistet. 
Seinen ökologischen Fußab-
druck versucht dabei jeder, 
im Rahmen seiner Möglich-
keiten, so gering wie möglich 
zu halten.“

Auf ihrer Homepage fol-
gen gehaltvolle Aussagen in 
Unterpunkten: ökologisches 
Bauen, Energieversorgung, 
Mobilität, Teilen statt Kau-
fen.

Sozial: „Wir wollen das 
Leben zwischen mehreren 
Generationen genießen und 
die damit verbundenen An-
forderungen als Herausfor-
derung zum lebenslangen 
Lernen verstehen. Wichtig 
ist uns dabei ein offener 
Austausch, der auf einem 
respektvollen und wertschät-
zenden Miteinander basiert.“ 
Aufgefächert in... Wohnen 

für alle, Gemeinschaftsräu-
me, Privatsphäre, Coachings

Engagiert: „Mit dem 
Wohnprojekt wollen wir der 
zunehmenden Vereinzelung 
in der Gesellschaft ein Mo-
dell der Gemeinschaft entge-
gensetzen, in dem sich jeder 
Mitbewohner nach seinen 
Bedürfnissen und Fähigkei-
ten einbringen kann. Somit 
wird nicht nur der Alltag 
zusammen gelebt, sondern 
auch Hobbys und Wissen ge-
teilt.“  

Die harten Fakten kom-
men häufig beim Thema 
Finanzen. Aber auch hier 
suchte der Verein nach klu-
gen Lösungen, die allen eine 
Chance bieten könnten, Teil 
des Ganzen zu sein: eine 
Genossenschaft wurde ge-
gründet, die mit ihren An-
teilen der Genossinnen den 
Eigenanteil bilden soll. 

Bezogen auf die Baukosten 
pro Quadratmeter Wohn-
fläche sind laut eines älteren 
Presseartikels ein Genossen-
schaftsAnteil von 508 Euro 
notwendig. Zusätzlich fiele 
ein monatliches Nutzungs-
entgeld von 8,70 Euro pro 
Quadratmeter Wohnfläche 
an. Durch weitere Fördermit-
tel ist die Genossenschaft in 
der Lage, nur die tatsächlich 
anfallenden Kosten des Baus 
zu refinanzieren und die Ver-
brauchskosten, bestehend 
aus dem realen Aufwand für 
Heizung, Warmwasser und 
Strom. Keine Gewinne für 
Dritte, keine Spekulationen, 

keine Investoren... 
Gebaut werden in meh-

reren Gebäudeteilen, die 
gestalterisch zusammen-
hängen, insgesamt 18 
Wohneinheiten mit 40 bzw. 
150 Quadratmetern Wohn-
fläche, je nach Wunsch der 
Genossenschaftsmitglieder. 
Vermieterin ist quasi die 
Genossenschaft, die zum 
Beispiel die Kosten für eine 
Gästewohnung und einen 
Gemeinschaftsraum umlegt. 

Im Innenhof ist ein zen-
traler naturnaher Gemein-
schaftsgarten geplant, Fassa-
den und Dachflächen werden 
begrünt. Stellplätze für Fahr-
räder, Lastenräder, Parkplät-
ze für gemeinsam genutzte 
E-Autos mit Ladestation, 
Barriere-arme Zugänge für 
Kinderwagen und Rollatoren 
– all das wird langsam greif-
barer. Dieses Jahr ist Baube-
ginn. 

Neugier geweckt? ;-) Noch 
gibt es die Möglichkeit, dabei 
zu sein... die Verantwortli-
chen freuen sich auf Fragen 
und mögliches ernstes Inte-
resse. 

Der Ansprechpartner ist 
Gregor Rösler  WiGE eG – 
info@wige-warendorf.de 

Und wer weiß... vielleicht 
gibt es irgendwann in Telgte 
auch ein Mehrgenerationen-
haus. 

Mehrere Menschen müs-
sen nur den selben Traum 
und Mut haben!

t.s.

Vom „Langen Jammer“ zu „Ritter-Arkaden“
Ein Glücksfall.

Was noch nach dem Zweiten 
Weltkrieg mit dem abschät-
zigen Begriff „Langer Jam-
mer“ tituliert wurde, waren 
die Armen-Leute-Wohnun-
gen, die „Loburger Gade-
me“, in der südlichen Ritter-
straße. Eine „Lange Reihe 
von kleinen Wohnungen un-
ter gemeinsamem Dach. Im 
18. Jahrhundert zur Vermie-
tung durch die Herren von 
Beverförde von Fachwerk 
errichtet. Um 1973 abgeris-
sen.“(Fred Kaspar, Bauen 

und Wohnen, in: Geschichte 
der Stadt Telgte, hrsg. von 
Werner Frese, 1999, S. 114 ) 

Sie boten den Familien von 
Arbeitern und Handwerks-
gesellen ein enges, beschei-
denes Zuhause. In unserer 
Nachbarstadt Warendorf ha-
ben die Altstadtfreunde ein 
solches „Gadem“ der Öffent-
lichkeit durch die Umgestal-
tung in eine Museumswoh-
nung  zugänglich gemacht. 

In den sechziger Jahren des 
20. Jahrhunderts veränderte 

die Errichtung der Feuerwa-
che, in den Siebzigern der 
Neubau der Volksbank die-
ses Stadtviertel erheblich. 

Mit dem Abriss der Feuer-
wache eröffnet sich nun die 
Chance, dass ein nobles Bou-
tiquen-, Dienstleistungs- und 
Wohnviertel entsteht und 
somit die Altstadt erheblich 
aufgewertet wird. 

In enger Kooperation zwi-
schen Stadtverwaltung und 
dem Geldinstitut konnte 
eine Planung erstellt wer-

den, die einerseits Chancen 
für Selbstständige, Arbeit-
nehmer*innen und Bewoh-
ner*innen, aber auch qualita-
tiv hochwertige  Architektur 
bietet. 

Und die ist gerade in der 
Altstadt vonnöten, wenn sich 
alle Telgterinnen und Telg-
ter weiterhin mit ihrer Stadt 
identifizieren wollen. Das gilt 
für die Paohlbürger*innen 
ebenso wie für Zugereiste.

b.d.
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Kommunalpolitik im Cyberspace
Corona hat die Welt und da-
mit auch die Telgter Kom-
munalpolitik weiterhin fest 
im Würgegriff. 

Politik lebt eigentlich von 
direktem Austausch und 
Kommunikation. Diese hat 
sich allerdings nahezu kom-
plett in das digitale verlagert. 
Fraktionssitzungen finden 
bei uns Grünen in Telgte nur 
über Skype statt. 

Der Austausch im Kreis 
und im Münsterland findet 
ebenfalls digital statt. Der 
Rat tagt in reduzierter Beset-
zung und die Ausschüsse fin-
den nur soweit erforderlich 
statt. 

All diese Maßnahmen die-
nen natürlich der Reduzie-
rung der Virusausbreitung. 
Wir Grüne haben einige 
Erfahrungen mit digitalen 
Veranstaltungen über You-
Tube sammeln dürfen. Die 
Resonanz hierbei war super. 
Allerdings kommen Diskus-
sion und Dialog oft ein wenig 
kurz. 

Mit Ausblick auf das wei-
tere Jahr werden wir unsere 
Angebote hier noch erwei-
tern, damit auch Diskussio-
nen ermöglicht werden. Gro-
ßer Vorteil ist, dass es digital 
einfach möglich ist, auch pro-
minentere Referent*innen zu 

gewinnen. Hier sei beispiels-
weise an Cem Özdemir zum 
Ausbau der B51 erinnert, der 
aus Berlin zugeschaltet war. 

Was wir schon jetzt sagen 
können ist, dass die digitalen 
Angebote auch nach Corona 
eine großartige Ergänzung 
sein können. Diese erwei-
tern die Möglichkeit an Re-
ferent*innen und auch die 
Möglichkeit der Teilnahme 
ohne weit reisen zu müssen. 
Hier denken wir durchaus 
auch an hybride Formate, bei 
denen entweder Referent*in-
nen an den Versammlungs-
ort zugeschaltet werden oder 
aber eine Veranstaltung digi-

tal übertragen wird. 
Auch hybride Fraktions-

sitzungen, bei denen ein Teil 
der Fraktion im Rathaus sitzt 
und der andere Teil digital 
zugeschaltet ist, werden wir 
bei Bedarf weiterhin auf-
rechterhalten. Der Ratssaal 
soll, auf unseren Antrag hin, 
mit einer Videokonferenzlö-
sung ausgestattet werden. 

Hybride Fraktionssitzun-
gen haben den Vorteil, dass 
etwa im Fall der Kinderbe-
treuung auch von zuhause 
mitdiskutiert werden kann. 
Hier hilft die Digitalisierung, 
Familie und Kommunalpo-
litik besser miteinander zu 

vereinen. Aber auch wer be-
ruflich unterwegs ist, kann 
sich kurzerhand dazu schal-
ten und mitdiskutieren. 

Schlussendlich bleibt da-
her zumindest ein wenig 
Positives. Was allerdings zu 
kurz kommt, ist der gesellige 
Aspekt der Kommunalpoli-
tik, die für alle Aktiven ein 
Ehrenamt ist. Das Getränk 
nach der Fraktionssitzung 
oder einer Veranstaltung mit 
Diskussionen über die „gro-
ße“ Politik oder andere The-
men fehlen einfach. Aber das 
ist ja leider in allen Bereichen 
so. 

m.h.

Zuständigkeit für Denkmäler endlich geklärt
Denkmalschutz und Denk-
malpflege sind für die GRÜ-
NEN in Telgte unzweifel-
haft ein wichtiger Baustein 
für das Erscheinungsbild 
unserer Altstadt, aber auch 
für den Erhalt des gebauten 
Kulturgutes in allen Teilen 
von Telgte. 

Mit der Verabschiedung 
unserer Hauptsatzung hat der 
Rat der Stadt Telgte endlich 
einen sachgerechten Umgang 
mit dem Denkmalschutz und 
der Denkmalpflege beschlos-
sen. Die Zuständigkeit für 
den Denkmalschutz wurde 
jetzt vom Kulturausschuss 
auf die Verwaltung verlagert, 
wo sie gemäß des Denkmal-
gesetzes NRW hingehört. 

Die Diskussionen und Be-
schlüsse der letzten Jahre 
im Kulturausschuss zeigten 
immer wieder, dass - anders 
als CDU und SPD meinten 
- der Kulturausschuss kei-

ne Beschlusskompetenz im 
Themenfeld des Denkmal-
schutzes hatte. Der Bürger-
meister musste wiederholt 
die Beschlüsse des Kultur-
ausschusses gegen den Denk-
malschutz rügen bzw. durch 
den Landrat aufheben lassen, 
da diese nicht dem Denk-
malschutzgesetz des Landes 
NRW entsprachen.

Auch der Landrat be-
stätigte, dass der Telgter 
Kulturausschuss in Sachen 
Denkmalpflege keine Be-
schlusskompetenz hat. 

Hilfreich für die Telgter 
Verwaltung ist, dass beson-
ders in den letzten Jahren die 
Gutachten der LWL-Denk-
malpflege zur Unterschutz-
stellung sehr ausführlich und 
nachvollziehbar die Bedeu-
tung der schützenswerten 
Objekte beschrieben haben. 

Dabei war besonders 
die einvernehmliche Zu-

sammenarbeit mit der 
LWL-Denkmalpflege eine 
wichtige Grundlage für die 
Unterschutzstellung der 
Gebäude und Bodendenk-
male und die Beratung der 
Denkmaleigentümer. Ohne 
die Fachkompetenz der 
LWL-Denkmalpflege, insbe-
sondere auch bei der Sanie-
rung und Instandsetzung, 
wären wertvolle kulturhisto-
rische Substanz und Archi-
tektur möglicherweise verlo-
ren gegangen. 

Ein besonders gutes Bei-
spiel dieser Zusammenarbeit 
ist die Johanneskirche. Deren 
Abriss wurde schon disku-
tiert, als eine Bürgerinitiative 
sich für den Erhalt einsetzte 
und die LWL-Denkmalpflege 
die Denkmalwürdigkeit fest-
stellte. 

Gemeinsam mit der Kir-
chengemeinde St. Clemens, 
dem Bistum, der LWL-Denk-

malpflege und der Stadtver-
waltung konnte ein trag-
fähiges Nutzungskonzept 
entwickelt und umgesetzt 
werden. Exemplarisch wurde 
hier deutlich, dass Denkmal-
schutz und Denkmalpflege 
für die Telgter Bürgerschaft 
da ist.

u.w.

Ministerin schwächte Denkmalschutz
Bei der Unterschutzstellung 
und Beratung von Denkmä-
lern müssen sich nach dem 
geltenden Denkmalschutz-
gesetz die Gemeinde und die 
Fachleute vom Denkmalamt 
des Landschaftsverbandes 
Westfalen-Lippe (LWL) auf 
ein gemeinsames Vorgehen 

einigen. Da insbesondere 
die kleinen Gemeinden und 
Städte kein Fachpersonal 
vorhalten, verlassen sie sich 
häufig auf die Expertise des 
LWL.

Die CDU-Ministerin 
Scharrenbach will, dass in 
Zukunft die Wissenschaft-

ler:innen des LWL nur noch 
angehört werden. D.h., dass 
die Städte und Gemeinden 
selber entscheiden, was unter 
Schutz gestellt wird und wie 
Denkmäler weiterentwickelt 
werden sollen. Dafür ist aber 
kein Fachpersonal vorhan-
den und im schlimmsten 

Fall entscheidet der Bürger-
meister oder der Rat, was 
schutzwürdig ist oder was 
„weg kann“. 

Die CDU in Telgte hat 
immer wieder betont, dass 
sie nur Objekte unter Denk-
malschutz stellen würde, bei 
denen die Eigentümer:in-

nen zustimmen. Macht der 
Denkmalschutz dann noch 
Sinn? Zu befürchten ist, dass 
unsere Telgter Altstadt mit 
ihren vielen Denkmälern 
ihre Einzigartigkeit verlöre.

u.w.
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Gemeindehaus Raestrup: Planungsrecht gesichert
In der Sitzung am 25. Feb-
ruar hat der Rat den Bebau-
ungsplan „An der Kraft-
fahrerkapelle“ abschließend 
beschlossen. Damit wurde 
planungsrechtlich der Weg 
für das Raestruper Gemein-
dehaus frei gemacht und ein 
schwieriges Verfahren nach 
fast zweieinhalb Jahren be-
endet.

Der Umweg über einen Be-
bauungsplan war nötig, weil 

eine Genehmigung nach § 35 
BauGB, Bauen im Außenbe-
reich, nicht möglich war. Die 
jetzige Lösung hat aber den 
Vorteil, dass der Raestruper 
Verein nun alle Zeit der Welt 
zur Planung hat, weil der 
Bebauungsplan die vorgese-
hene Fläche als „Fläche für 
den Gemeinbedarf“ mit der 
Zweckbestimmung „kultu-
rellen Zwecken dienende Ge-
bäude und Einrichtungen– 

Gemeindehaus“ ausweist. 
Etwas anderes kann dort also 
gar nicht gebaut werden.

Hilfreich für den Erfolg 
des Verfahrens war auch die 
konstruktive Zusammenar-
beit des Kreises und der Be-
zirksregierung mit der Stadt 
Telgte, ebenso wie die Einig-
keit im Rat.

g.k.

Im Märzen der Bauer...
Im Fokus und in der Kritik 
der Öffentlichkeit steht die 
Landwirtschaft als Verur-
sacherin von Umweltschä-
den durch das Ausbringen 
von Pestiziden und Dünger. 
Auch die Massentierhaltung 
trägt dazu bei. 

Von Seiten der Landwirt-
schaftskammer wurde den 
Landwirt*innen in der Ver-
gangenheit empfohlen, im-
mer mehr zu wachsen, um 
überleben zu können. Auch 
mussten sie sich an immer 
neue Auflagen innerhalb 
kurzer Zeiträume anpassen, 
beispielsweise bei dem Ab-
stand der Spaltenböden in 
der Schweinehaltung. Das 
kostet Geld, viel Geld und die 
Bauern haben sich teilweise 
hoch verschulden müssen.

Und das alles nur, um 
möglichst billige Lebensmit-
tel für den Markt und den 
Export zu produzieren. Der 
Lebensmitteleinzelhandel 
übt dahingehend Druck auf 

die Lieferanten aus. 
Nun wird von Umweltver-

bänden und der Gesellschaft 
ein Umsteuern verlangt, hin 
zu mehr Umweltschutz und 
artgerechter Tierhaltung. 
Das hat in der im Dezem-
ber 2020 verabschiedeten 
Gemeinsamen Agrarpolitik 
(GAP) der EU für den Zeit-
raum 2023 bis 2027 seinen 
Niederschlag gefunden. 

Von 2021 bis 2022 gilt eine 
Übergangsförderung mit den 
Richtlinien aus der neuen 
GAP. Mit knapp 40 Prozent 
des gesamten Budgets des 
Haushaltes der EU stellt die 
Förderung der Landwirt-
schaft den größten Posten 
und damit ein großes Steue-
rungspotential dar. 

Nun liegt es an den 27 
Mitgliedsstaaten, diese Gel-
der an die Landwirte zu 
verteilen. Der Bund hat zu-
sammen mit den Bundes-
ländern die Möglichkeit, im 
Rahmen der EU- Vorgaben 

diese zu variieren und den 
jeweiligen Bedingungen in 
den Ländern anzupassen. 

Leider hat Deutschland in 
der Vergangenheit die Mög-
lichkeiten, mehr Tier- und 

Umweltschutz zu unterstüt-
zen nicht genutzt, sondern 
die Förderung hauptsächlich 
an die bewirtschaftete Fläche 
(Flächenprämie, sogenannte 
1. Säule) gebunden. 

Dieser Trend zeichnet sich 
auch in diesem Jahr so ab. 
Für eine ökologischere Aus-
richtung ist eine klein(er)tei-
lige, sogenannte bäuerliche 
Landwirtschaft notwendig, 
die mehr Förderung aus der 
2. Säule benötigen würde. 
Die 2. Säule orientiert sich 
an ökologischen Parametern, 
die aber in Deutschland to-
tal unterfinanziert ist. Statt 
dessen werden große Betrie-
be unterstützt, die riesige 
Flächen, vor allem im Osten 
Deutschlands, besitzen.

Wir haben die Möglich-
keit, im September mit der 
Bundestagswahl die Weichen 
anders zu stellen. Nutzen wir 
sie!

v.k.

Kurz über die Ems
Fahrradverbindung zwischen Telgte-Süd-Ost und Emsesch

In die Novembersitzung 
des Ausschusses für Planen, 
Bauen, Umland und Umwelt 
hat die Fraktion der Grünen 
den Antrag eingebracht, die 
Verbindung für Fahrräder 
und Fußgänger*innen zwi-
schen Telgte-Süd-Ost und 
dem Emsesch in den Fokus 
zu nehmen.

Hintergrund ist unter 
anderem, dass die Grund-

schüler*innen in Telgte 
gleichmäßig auf die Schu-
len verteilt werden, so dass 
auch Kinder aus Süd-Ost die 
Brüder-Grimm-Schule besu-
chen. Der Weg an der Firma 
Kraege vorbei und über die 
zweite Brücke in der Emsaue 
ist kürzer und attraktiver, als 
der durch die Stadt. Auch die 
Emsesch-Halle und der Ten-
nisplatz können regelmäßige 

Ziele für die Bewohner*in-
nen in Süd-Ost sein.

Der größte Teil der Verbin-
dung ist gut nutzbar. Die letz-
ten ca. 120 Meter von Süden 
kommend bis zur Ems sind 
quasi unbefestigt und sowohl 
in längeren Hitzeperioden, 
als auch bei Regen schwierig 
zu befahren. Die Verwaltung 
nimmt jetzt Kontakt zu den 
Eigentümern dieser Fläche 

auf und bittet um das Einver-
ständnis zu einem Ausbau in 
einen Weg mit wassergebun-

dener Decke.
g.k.
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Kontaktadressen
Ortsverband:
Marian Husmann
Tel: 9 33 51 36

Ratsfraktion:
Sabine Grohnert
Tel. 7 70 96

Corona-Einschränkungen 
gut mitmachen können. Da-
bei sind für sie vor allem die 
Gleichaltrigen besonders 
wichtig, nicht Erwachsene 
und Eltern. Die öffentliche 
Aufmerksamkeit ist eher ge-
legt auf die Frage, ob Eltern 
arbeiten können, wie Bildung 
und Betreuung gesichert 
werden. 

Das Grundbedürfnis nach 
sozialen Kontakten, was ge-
rade Jugendliche außerhalb 
der Familie brauchen, geht 
dabei häufig unter. Die Zeit-
spanne der Einschränkun-
gen – jetzt schon über ein 
Jahr – ist zudem für sie viel 
länger gemessen an ihrem 
Lebensalter und bezogen auf 
besondere Lebensereignisse 
(Schulabschluss, Geburtsta-
ge...) und weniger überschau-
bar (was lernt ein Kind alles 
in einem Kita-Jahr..).

Wir haben an dem Abend 
auch ein neues Phänomen 
kennengelernt und konnten 
es sofort verstehen: Das Bo-
re-Out: Langeweile, keine 

positiven Herausforderun-
gen, Erfolgserlebnisse, zu 
wenig Tagesstruktur. Auch 
das kann zu depressiven 
Stimmungen führen und ist 
ähnlich schädlich wie Dau-
er-Stress.

Beide Gesprächspartne-
rinnen betonten: Familien 
kommen unterschiedlich gut 
durch die Pandemie. Wer we-
niger Ressourcen mitbringt 
an psychischer Belastbarkeit, 
Zuversicht, finanzieller und 
beruflicher Sicherheit, ist 
eher in einer kritischen Situ-
ation, in der Streit und Ag-
gression zunehmen. Susanne 
Weilinghoff meint: „Es geht 
aber allen die Puste aus, weil 
das Schöne fehlt.“ Sie emp-
fiehlt zunächst erst mal den 
Eltern, sich selbst Auszeiten 
und schöne Erlebnisse zu 
schaffen und so etwas nach 
Möglichkeit dann auch für 
die Familie zu gestalten.

Mehr als Schule  
Mit Josefine Paul, Frakti-

onsvorsitzenden der Grünen 
Landtagsfraktion, haben wir 
im Rahmen eines Pöggscast 
die politischen Entschei-
dungen auf Landesebene 
diskutiert. Wir haben dar-
auf hingewiesen, dass wir es 
wichtig finden, die Bedürf-
nisse junger Menschen deut-
licher zu berücksichtigen. 
Josefine Paul kannte sich gut 
aus in aktuellen Jugendstudi-
en und wies darauf hin, dass 
sich Kinder und Jugendliche 
nicht nur reduziert auf ihre 
Rolle als Schüler*in sehen 
wollen. Die Bedeutung nach 
Kontakten zu Gleichaltrigen, 
hat sie übrigens in einer Rede 

im Landtag am 26.03.2021 
noch einmal aufgegriffen 
und die Anliegen der digita-
len Demo junger Menschen 
#stimmefuerdiejugend nach 
mehr Beteiligung und Frei-
räumen unterstützt (Zu lesen 
unter: https://gruene-frakti-
on-nrw.de).

Es bleibt unser Wunsch, 
den wir schon im Pöggsken 
vor einem Jahr hatten: „Im 
Sinne der Kinder und Ju-
gendlichen wünschen wir 
uns für die nächsten Locke-
rungen, dass sich mehr Mög-
lichkeiten für Kinder und 
Jugendliche sowie Familien 
in belasteten Situationen er-
geben.“

Sowohl der Pöggscast als 
auch der Videostream kön-
nen noch auf unserer Seite 
gruene-telgte.de nachgehört 
und -gesehen werden.

Für positive Stimmung 
sorgt in diesen besonde-
ren Zeiten der Einsatz des 
Stadtelternrats und ihre Ar-
beitsgruppe zu einer Out-
door-Anlage. Zwar alleine 
von zuhause machten sie sich 
über digitale Kommunikati-
onskanäle auf den Weg und 
stehen gemeinsam für die 
Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen bei der Einrich-
tung einer Trendsportanlage 
im Outdoor-Bereich ein. 
Klasse, dass sich neben dem 
Stadtelternrat, den Kindern 
und Jugendlichen, dem Telg-
ter Jugendtreff auch so viele 
andere interessierte Telg-
ter*innen und Telgter an die-
sem Projekt beteiligen!

k.m. & a.l.

… und was ist mit uns?
Kinder und Jugend in Corona-Zeiten

Ein Jahr Corona-Pandemie 
– ein Jahr Einschränkun-
gen für alle. Und ein Jahr, 
in dem von Kindern und 
Jugendlichen Ähnliches ver-
langt wird wie von Erwach-
senen. 

Die Folgen der Einschrän-
kungen für die junge Genera-
tion werden nur sehr zöger-
lich öffentlich diskutiert. Die 
Bedürfnisse der Kinder und 
Jugendlichen werden kaum 
berücksichtigt, vor allem 
werden sie selten nach ihrer 
Meinung gefragt, geschweige 
an Entscheidungen beteiligt, 
die sie betreffen. 

Keine oder nur halbe Schu-
le, Sport nur mit Glück im 
richtigen Alter und in einer 
Draußen-Sportart, möglichst 
kein Treffen im Freundes-
kreis: Die Einschränkungen 
für sie sind vor allem aus So-
lidarität gefordert, um ältere 
Familienmitglieder nicht an-
zustecken.

Zur Lage in Telgte berich-
teten Petra Große-Hütt-
mann, Kindertagesstätte 
Abenteuerland, und Frank 
Hagedorn, Kindertagesstätte 
Kinderwelt, sowie Babette 
Zimmermann und Jens Mi-
cke, Telger Jugendtreff „Die 
Mühle“, am 03.12.2020 im 
Ausschuss für Jugend, Senio-
ren, Sport und Soziales. 

In beiden Berichten wie-
derholte sich, dass die Kinder 
und Jugendlichen eine große 
Bereitschaft haben, die Coro-
na-Pandemie einzudämmen 
und das Verständnis für In-
fektionsschutzmaßnahmen 
groß sei. Für die Kinder seien 
jedoch Bezugspersonen und 
Beziehungen weggebrochen, 
was zum Teil zu großen Un-
sicherheiten für alle Beteilig-
ten führt. 

Um den sich häufig än-
dernden Beschränkungen 
des Alltags in den Kinderta-
gesstätten gerecht zu werden, 
tauschen sich die Einrich-
tungsleitungen untereinan-
der aus und setzen verschie-

dene Maßnahmen flexibel je 
nach Situation in den Ein-
richtungen um. Die Kinder 
und ihre Familien können 
häufig nur von Woche zu 
Woche planen.

Im Kinder- und Jugend-
zentrum wurden im ver-
gangenen Jahr digitale 
Kommunikationsfelder, wie 
Instagram und Facebook, 
ausgebaut. Gruppentreffen, 
wie beispielsweise die Koch-
gruppe, finden per Video-
konferenz statt. 

Babette Zimmermann und 
Jens Micke sprechen viel mit 
den Kindern und Jugendli-
chen per Telefon. Problem-
lagen in Familien haben sich 
durch die Pandemie an man-
chen Stellen verstärkt und die 
Jugendlichen suchen Aus-
wege – hier unterstützen sie. 
Auch die Ausbildungsplatz-
suche und Zukunftsängste 
spielen eine große Rolle. Was 
fehlt ist Planungssicherheit.

Den Blick auf Kinder und 
Jugendliche wenigstens et-
was sichtbarer zu machen, 
das war unser Anliegen für 
zwei digitale Angebote im 
Februar.

Bore-Out?
Im Rahmen einer digita-

len Veranstaltung sprachen 
wir mit der Kinder- und Ju-
gendlichen-Psychotherapeu-
tin Susanne Weilinghoff. Sie 
berichtete, dass aktuell die 
Belastung bei Kindern und 
Jugendlichen steigt, Sorgen 
vor der Zukunft, Ängste, 
Magen- und Kopfschmerzen, 
Unruhe und auch psychische 
Auffälligkeiten insgesamt 
zunehmen. Auch Babette 
Zimmermann, Mitarbeiterin 
im Telgter Jugendtreff „Die 
Mühle“ nahm den Wunsch 
nach mehr Gesprächen und 
Beratung, die ja nur im Ein-
zelkontakt möglich waren, 
wahr.

Gerade von Jugendlichen 
wird erwartet, dass sie alle 
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Wissenschaft contra Demokratie
Ein nur scheinbarer Widerspruch

Ein gängiger Witz in der 
Fraktion der Grünen: 
- „Regnet̀ s morgen?“
- „Lasst uns abstimmen.“

Tatsächlich gibt es Um-
stände in unserem gesell-
schaftlichen Gefüge, denen 
mit demokratischen Mitteln 
nicht beizukommen ist. Da 
sind zum Beispiel die Gren-
zen, die uns die Natur setzt: 
Wenn die Sonne untergeht 
wird es dunkel, Wasser kocht 
bei 100° Celsius. Obwohl....
Wer hat das denn schon mal 
nachgemessen? Und wenn – 
war das Thermometer denn 
auch geeicht? Dass der Herr 
Celsius seine 100-Gradein-
teilung nach oben am Siede-
punkt von Wasser orientiert 
hat und sich schon daraus 
ergibt, dass Wasser bei 100° 
kocht, lassen wir hier mal bei 
Seite. Das gibt ja Anlass zu 
allerlei Verschwörungsthe-
orien. Wer weiß, ob es den 
Typen überhaupt gegeben 
hat? Wer will uns das weiß 

machen und warum?
Scherz bei Seite? Keines-

wegs, denn genau so geht das 
los. Seien Sie sicher, dass Sie 
mit solcher Argumentati-
on schon mal eine gewisse 
Anzahl von Menschen ins 
Grübeln bringen. Okay, das 
Beispiel eignet sich nicht 
wirklich, um politische Pro-
zesse aufzuhalten.

Anders ist das bei komple-
xeren Fragen, beispielsweise, 
ob die Klimaveränderungen 
durch uns Menschen herbei 
geführt oder auf natürliche 
Schwankungen zurückzu-
führen sind. Die Aussage, 
dass es Wissenschaftler*in-
nen gibt, die dem „Mainstre-
am“ widersprechen, ist nicht 
falsch und die Tatsache, dass 
es sich dabei um 0,7 Prozent 
der Studien handelt, kann 
ebenso ignoriert werden 
wie die, dass diese Gutach-
ten alle entweder direkt von 
Konzernen oder von deren 
Thinktanks, Instituten und 

dergleichen finanziert wur-
den. Es gibt nicht eine Studie, 
die unabhängig von entspre-
chenden Interessensgruppen 
zu dem Schluss gekommen 
ist, dass die Klimaverände-
rungen nicht vom Menschen 
gemacht sind. Gleichwohl 
werden die 0,7 Prozent (ohne 
die Prozentzahl selbstver-
ständlich) immer wieder ins 
Feld geführt, säen Zweifel an 
den Grundlagen politischer 
Entscheidungsprozesse und 
Verzögern die Diskussion. 
Cui bono? - Wem nützt es? 
Schaden tut es uns allen, aber 
natürlich müssen wir auch 
diese Einwände zulassen, 
denn wir wollen ja in einer 
lebendigen Demokratie le-
ben, die auf diese Weise ge-
gen die Wissenschaft in Stel-
lung gebracht wird.

Sehr Ähnliches geschieht, 
wenn in Diskussionen die 
Klimaveränderungen so-
wohl, als auch die notwen-
digen Konsequenzen zwar 

in keiner Weise in Zweifel 
gezogen, konkrete Maßnah-
men aber an die mutmaßli-
che Zumutbarkeit für die Be-
troffenen geknüpft werden. 
Das stellt die Wissenschaft 
und damit auch die physika-
lischen Vorgänge, die durch 
die Wissenschaft ja nur be-
schrieben werden, unter das 
Primat eines vermuteten de-
mokratischen Willens, was 
leicht erkennbar nicht funk-
tioniert, weil die Physik allen 
möglichen Regeln folgt, aber 
nicht denen der Demokratie.

Die Faustregel im Fußball, 
„Wenn Du nicht weißt, wo-
hin mit dem Ball, schieß ihn 
ins Tor!“, lautet auf Politik 

übersetzt: „Im Zweifelsfall 
immer das Richtige machen“.

„Richtig“ ist, erkennbar 
notwendige Konsequenzen 
auch zu ergreifen, auch und 
vielleicht gerade dann, wenn 
sich dadurch wirklich was 
verändert. Angst davor, die 
Verantwortung für Verände-
rungen zu übernehmen, geht 
immer davon aus, dass die 
Wählerinnen und Wähler 
die Notwendigkeit von Ver-
änderungen nicht erkennen. 
Vertrauen in die Demokratie 
bedeutet aber immer auch 
Vertrauen in das Urteilsver-
mögen der Menschen. Die 
Politik braucht mehr Mut!

g.k.

Öko-Strom braucht Rückenwind
Ende Januar standen im 
Ausschuss für Planen und 
Bauen, Umland und Um-
welt die ersten Ideen für ein 
klimaneutrales Telgte 2040 
auf der Tagesordnung. Um 
dieses Ziel zu erreichen, sind 
vielfältige Maßnahmen im 
Bereich der Mobilität, Wär-
meerzeugung und Strom-
versorgung notwendig. 

Ein wesentlicher Baustein 
ist der Ausbau der Win-
denergie auch auf Telgter 
Stadtgebiet. Mindestens vier, 
besser fünf oder sechs Win-
dräder der 5-MW-Klasse 
sind notwendig, um das Ziel 
der Klimaneutralität zu er-
reichen. 

Die Grünen haben zur Sit-
zung am 28. Januar 2021 ei-
nen Antrag eingebracht, um 
die stagnierende Planung in 
diesem Bereich wieder anzu-
schieben. 

Um mehr Windräder zu 
ermöglichen, muss der Flä-
chennutzungsplan angepasst 
werden. Die CDU/FDP-Lan-
desregierung hat mit dem 

„Erneuerbare-Energien–Ge-
setz“ vom 17.Dezember 2020 
noch einmal die Hürden 
erhöht, so dass sich auch in 
Telgte die potentiellen Flä-
chen deutlich reduziert ha-
ben. 

In unserem Antrag ha-
ben wir die Stadtverwaltung 
gefordert, ausgehend von 
den Voruntersuchungen im 
Herbst 2019, die Perspekti-
ven der Windkraftnutzung 
unter den neuen gesetzlichen 
Rahmenbedingungen neu zu 
bewerten. Weiter wird die 
Stadtverwaltung aufgefor-
dert, den Ausbau der Wind-
kraftnutzung auf dem Telgter 
Stadtgebiet zu forcieren und 
den Ausschüssen Vorschlä-
ge für das weitere Vorgehen 
vorzulegen. 

Aktuell ist der Ausbau der 
Windkraftenergie bisher 
durch den Flächennutzungs-
plan der Stadt Telgte auf we-
nige Konzentrationsflächen 
begrenzt. Zur Zeit liegt der 
Stadtverwaltung der Antrag 
für eine weitere Einzelanlage 

vor.
Wir Grünen fordern, dass 

wir als Stadt insbesondere 
solche Einzelanlagen zulas-
sen.

Deshalb ist zu prüfen, wie 
dieses durch die Änderung 
des Flächennutzungsplans 
für einzelne Standorte mög-
lich ist. 

Da wir wissen, dass mit 
Windenergieanlagen auch 
gutes Geld verdient wird, 
sollen Investoren bzw. Pro-
jektentwickler die Planungs-
kosten übernehmen. Bür-
gerwindanlagen verdienen 
dabei eine besondere Unter-
stützung. 

Der Rat der Stadt Telgte 
hat dann die Aufgabe, im 
Abwägungsprozess über die 
Projekte hinsichtlich ihrer 
städtebaulichen und land-
schaftlichen Eignung zu ent-
scheiden.

In der ersten Sitzung des 
Klimaausschusses wird das 
Thema weiterbehandelt.

u.w.
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Edward Snowden
Permanent Record - eine Buchempfehlung

Buch gelesen, Tor-Brow-
ser eingerichtet, Emails 
verschlüsselt. So lautet das 
Fazit nach der Lektüre der 
Memoiren des bekanntesten 
Whistleblowers der Welt.

Edward Snowden schil-
dert in „seiner Geschichte“, 
angefangen in seiner Kind-
heit, über den Werdegang in 
Schulen und seine verschie-
denen Tätigkeiten für CIA 
und NSA und seine Flucht 
über Hongkong nach Mos-
kau, seinen persönlichen Zu-
gang zu der heranwachsen-
den Digitaltechnik und die 
Entstehung der Gründe für 
seine Enthüllungen.

Auslöser für seinen „Ver-
rat“ - dieser Begriff spielt in 
dem Buch eine zentrale Rolle 
– war die Entdeckung eines 
Programms, das der NSA 
nicht nur das möglichst welt-
weite Mithören von Telefona-
ten und Beobachten aller In-
ternetaktivitäten ermöglicht, 
sondern auch der komplette 
Mitschnitt und die auf Dauer 
ausgelegte Speicherung der 
Daten, „Permanent Record“. 

So können die US-Amerika-
nischen Geheimdienste auf 
die gesammelten Daten jeder 
Person zurückgreifen, die in 
ihr Visier gerät.

Das wichtigste Motiv für 
Snowdens Whistleblow ist 
dabei nicht der Schutz seiner 
Privatsphäre oder der seiner 
Mitbürgerinnen und Mitbür-
ger, sondern die Erkenntnis, 
dass diese Vorgehensweise 
eklatant gegen die US-Ame-
rikanische Verfassung ver-
stößt, damit den Auftrag, die 
Verfassung zu schützen, ad 
absurdum führt und demo-
kratische Grundprinzipen 
zerstört.

Etwas langatmig ist die 
Beschreibung der Kindheit, 
ansonsten ist das Buch span-
nend und unterhaltsam ge-
schrieben. Es bietet viele und 
sehr tiefe Einblicke in die 
Technik und die Vorgehens-
weise der Geheimdienste und 
auch Snowdens Gedanken 
zur Staatspolitik und zu sei-
nem persönlichen Schicksal 
sind absolut lesenswert.

Ein „Muss“ für alle, die 
abends ihre Rollläden runter 
lassen, damit nicht jede*r ins 
Wohnzimmer gucken kann! 
Die Tatsache, dass es eine 
Organisation gibt, die vor 
jedes Fenster eine Kamera 
stellt, kann kein Grund sein, 
auf Rollläden zu verzichten 
und die Antwort auf die Fra-
ge „Haben sie denn etwas zu 
verbergen?“ muss ab sofort 
lauten: „Selbstverständlich 
alles!“.

Edward Snowden, Perma-
nent Record, S.Fischer-Ver-
lag.

g. k.

Neue Runde bei Pieser-Holtmann
Die Bebauung hinter der 
Gaststätte Pieser-Holtmann 
ist ein Beispiel für gelebte 
Bürgerbeteiligung. 

Die Idee, auch in Westbe-
vern-Vadrup Wohnungen in 
Mehrfamilienhäusern anzu-
bieten, stieß bei uns Grünen 
erst einmal auf Zustimmung, 
weil wir der Überzeugung 
sind, dass insgesamt in 
Telgte, aber insbesondere 
in Westbevern-Dorf und 
in Vadrup, hier ein Mangel 
herrscht.

Allerdings stieß teilweise 
die Höhe und die Intensi-
tät der Bebauung mit bis zu 
20 Wohnungen auf heftigen 

Protest der Nachbarn. Die 
Reduzierung der Höhe durch 
eine Flachdachvariante fand 
dann allerdings durch die 
Fachleute im Gestaltungsbei-
rat auch keine Gnade. 

Nach einer interfraktionel-
len Beratung, in der eine von 
allen Parteien unterstützte 
Leitlinie für die Änderung 
des Bebauungsplanes festge-
legt wurde, hat auch der ört-
liche Investor weitgehende 
Zugeständnisse gemacht. Mit 
dem Ergebnis konnten sich 
auch in einer Anwohnerver-
sammlung die Nachbarn ein-
verstanden erklären.

Auf dieser Grundlage wur-

de der Bebauungsplan jetzt 
noch einmal abschließend 
offengelegt. Die Grünen 
setzen sich dafür ein, dass 
diese jetzt vorliegende Pla-
nung jetzt umgesetzt werden 
kann und - wie vom Inves-
tor versprochen - in West-
bevern-Vadrup barrierefreie 
und altengerechte Wohnun-
gen entstehen. 

u.w.

Klimaausschuss nimmt Arbeit auf
Schon kurz nach dem Ergeb-
nis der Kommunalwahlen 
vom September 2020 stand 
für die Grüne Fraktion fest: 
Dieses Ergebnis muss sich 
in der Arbeit des Rates auch 
strukturell widerspiegeln 
und so stellte sie den Antrag 
zur Gründung eines neu-
en Ausschusses für Klima-
schutz, Nachhaltigkeit und 
Mobilität, der dann auch im 
März mit breiter Mehrheit 
beschlossen wurde und am 
15. April seine Arbeit auf-
nahm. 

Schon in dieser ersten Sit-
zung wurde deutlich, dass 
die Gründung genau so über-
fällig war, wie das Themen-
feld komplex ist.

Als Beispiel hier drei 

Punkte aus der Tagesord-
nung der ersten Sitzung: 
Beschluss einer Strategie 
mit der Telgte bis 2040 kli-
maneutral werden soll, im 
Telgter Stadtgebiet werden 
die Auswirkungen von Star-
kregenereignissen durch ein 
Oberf lächenabf lussmodell 
näher untersucht und ein 
Förderprogramm für Lasten-
räder wird installiert. 

Besonders hervorzuheben 
ist hier natürlich die „Stra-
tegie zum klimaneutralen 
Stadtgebiet bis 2040“, die 
ganz konkrete Handlungsfel-
der beschreibt, mit denen die 
Stadt bis 2040 CO2-neutral 
werden kann und aus unse-
rer Sicht auch werden muss.

Auch wenn der Klimawan-

del ein globales, alle Lebe-
wesen betreffendes Problem 
unserer Zeit ist, so kann doch 
jeder ganz konkret für sich 
dementsprechend handeln 
und mitarbeiten. 

Die Mitarbeit und Akzep-
tanz der Bevölkerung bei den 
zu ergreifenden Maßnahmen 
und Kosten, wird sicher eine 
der größten Herausforderun-
gen der nächsten Jahre sein.

Und auch für den Verfasser 
dieses Artikels wird der neue 
Ausschuss eine ganz neue 
Erfahrung und Herausforde-
rung sein, schließlich darf er 
die Sitzungen in Zukunft als 
Vorsitzender leiten.

m.b.

Straßenarbeiten am Münstertor
In den Sommerferien wird 
das Münstertor von der 
Kreuzung am Bahnüber-
gang bis zur B51 im Auftrag 
des Kreis Warendorf saniert 
werden.

Hierbei müssen ca. 75 cm 
des Fahrbahnbelages aufge-
nommen werden, damit eine 
komplett neue Fahrbahn 
hergestellt werden kann. Im 
Zuge der Sanierungsarbeiten 
wird die Ampelquerung für 
Fußgänger*innen barriere-

freier gestaltet und mit einer 
taktilen Wegeführung ausge-
stattet. 

Die Arbeiten werden halb-
seitig in einer Sechs-Tage 
Woche durchgeführt. Aus 
Arbeitsschutzgründen wird 
während der Arbeiten der 
Bereich komplett gesperrt. 
Nur Rettungsfahrzeuge und 
Anwohner*innen dürfen den 
Bereich dann befahren. Der 
Busverkehr wird großräumig 
umgeleitet. 

Auch der Abwasserbetrieb 
TEO nutzt die Gelegenheit, 
um die maroden Kanäle in 
diesem Bereich zu sanieren. 
Die Kanalsanierung erfolgt 
größtenteils im geschlosse-
nen Verfahren. Nur teilwei-
se ist eine offene Bauweise 
notwendig. Hierfür wird das 
Bushaltehäuschen entfernt, 
das nach den Kanalarbeiten 
selbstverständlich wieder 
aufgestellt wird. 

m.h.

Die Grünen Vertreter*innen vor der ersten Sitzung des Klimaausschusses. (Und 

wenn das noch drunter passt) v.l.n.r.: Valerie Kelling, Katja Behrendt, Ruth Thybus, 

Michael Brandherm (Vorsitzender), Gerd Klünder
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Leihbare Lastenräder

Die Stadt Telgte fördert 
das Angebot ausleihbarer 
E-Lastenräder. Hierzu wird 
ein Ansatz von 30.000 € mit 
Sperrvermerk eingestellt.

Der Antrag wurde in der 
Sitzung mehrheitsfähig, 
nachdem wir ihn in ein För-
derprogramm für die private 
Anschaffung von Lasten-
räder geändert hatten. Ur-
sprünglich hatten wir uns 
in der Fraktion aus sozia-
len Gründen für das „Aus-
leih-Modell“ entschieden.

Einstimmig

Videokonferenzsys-
tem im Ratssaal

Der Ansatz wird um 5.000 
Euro erhöht. Die Verwaltung 
wird beauftragt, kurzfristig 

Ambitionierter Haushalt 2021
Beratungen zum Haushalt mit Überraschungen

Am 4. März fand die ganz-
tägige Sitzung des Finanz-
ausschusses statt, in der der 
Haushalt für das laufende 
Jahr verhandelt wurde. Aus-
gangspunkt war der Vor-
schlag der Verwaltung für 
den Haushaltsplan mit ei-
nem Umfang von 44,7 Mil-
lionen Euro und Corona-be-
dingten Unwägbarkeiten in 
mehreren Hinsichten. 

Noch nicht festgelegt wa-
ren bei der Aufstellung des 
Planes die Kompensations-
zahlungen von Bund und 
Land für die Einbrüche in 
den Gewerbesteuereinnah-
men in 2020, die in ihrer 
Höhe ebenfalls noch nicht 
abschätzbar waren. Unwäg-
bar war und ist noch, wie 
schnell sich die Konjunktur 
nach Corona – wenn es das 
gibt – wieder erholen wird, 
was insbesondere Auswir-
kungen auf die mittlere Fi-
nanzplanung hat. 

Für 2021 hat Telgte erst 
mal gar kein Problem, weil 
die Ausgleichsrücklage der 

Stadt zu Beginn des Jahres 
durch die positiven Ergeb-
nisse der letzten Jahre ein 
Polster von neun Millionen 
Euro aufweist. Dieses Geld 
muss allerdings reichen, um 
die erwartbar niedrigen Ein-
nahmen in den kommenden 
Jahren aufzustocken und das 
bei großen Herausforderun-
gen durch die notwendigen 
Erweiterungen an allen Telg-
ter Schulen und den Neubau 
des Feuerwehrgerätehauses 
in Westbevern. 

Zu Beginn der Sitzung 
ergab sich bei dem aktuel-
len Bericht des Kämmerers, 
Herrn Herzig, allerdings ein 
deutlich entspannteres Bild: 
Eine Befragung der maßgeb-
lichen Betriebe hatte ergeben, 
dass die Ausfälle in der Ge-
werbesteuer niedriger ausfal-
len als befürchtet und das be-
stätigte sich auch durch die 
Meldungen des Finanzamtes. 
Solche Informationen an die 
Politik beschränken sich im-
mer auf den Gesamtumfang. 
Welche Betriebe wie viel zah-

len unterliegt dem Steuerge-
heimnis und geht die Politik 
nichts an.

Auf der anderen Seite hatte 
das Land inzwischen die Be-
dingungen für die Kompen-
sationszahlungen festgelegt, 
was für Telgte ebenfalls ein 
positives Bild abgab.

Manches lief anders 
als bisher

Die Beratungen funktio-
nieren so, dass die einzelnen 
Anträge der Fraktionen zu 
dem Entwurf der Verwal-
tung aufgerufen, diskutiert 
und abgestimmt werden. Die 
Reihenfolge legt die Vorsit-
zende, Frau Duhme (CDU), 
fest, wobei sie sich nach der 
Systematik des Haushalts-
planes richtet. Die Frakti-
onen bringen ihre Anträge 
frühzeitig auch den anderen 
Fraktionen zur Kenntnis, so 
dass diese die Anträge der 
jeweils „anderen“ beraten 

können. Die Vertreter*innen 
in dem Ausschuss richten 
sich nach den Ergebnissen 
der Beratungen in den Frak-
tionen, aber sie haben auch 
Freiräume für Kompromis-
se, Rückzugspositionen und 
Verhandlungsergebnisse.

Seit der Kommunalwahl 
im vergangenen Herbst hat 
die Fraktion der Grünen 
fünf der 13 Sitze im Finan-
zausschuss, die CDU 4 und 
FDP und SPD jeweils zwei. 
So ergeben sich die gleichen 
Mehrheitsverhältnisse wie 
im Rat und es ist wahrschein-
lich, dass die Entscheidungen 
des Ausschusses später auch 
vom Rat getragen werden. 
So ergibt sich auch, dass die 
Grünen jetzt eine Mehrheit 
mit jeder der anderen Frakti-
onen bilden können und ent-
sprechend wurden 13 von 14 
grünen Anträgen angenom-
men, was wirklich eine neue 
Erfahrung war.

Neu war auch, dass die 
FDP der Aufstockung des 
Stellenplans um zwei Stellen 

zustimmte - eine Stelle für 
eine IT-Fachkraft zur Un-
terstützung der Schulen bei 
der Digitalisierung, eine zu-
sätzliche Stelle im chronisch 
überlasteten Bauamt – und 
dass die SPD deutlich mehr 
Interesse an der Zusammen-
arbeit mit den Grünen in 
einzelnen Punkten zeigte. 
Auffällig war auch, dass öko-
logische Themen ernsthafter 
und positiver diskutiert wur-
den als bisher. Es bewegt sich 
was!

Insgesamt war das eine 
sehr konstruktive Sitzung 
unter der zielgerichteten 
und fairen Leitung von Frau 
Duhme. Mit den Stimmen 
von Grünen, FDP und SPD, 
bei Enthaltung der CDU, 
empfahl der Ausschuss das 
Gesamtergebnis dem Rat zur 
Abstimmung, der den Haus-
halt in seiner Sitzung am 25. 
März gegen die Stimmen der 
CDU verabschiedet hat.

g.k.

ein Videokonferenzsystem 
im Ratssaal zu installieren, 
mit welchem Ausschuss- und 
Ratssitzungen übertragen 
und hybride Fraktionssit-
zungen ermöglicht werden 
können.

Einstimmig

Parkbügel für Fahr-
räder

für die Anschaffung und 
Installation von Parkbügeln 
für Fahrräder werden im 
Haushalt 5000 € eingestellt.

Einstimmig

Planung und Bau 
eines Outdoor-Ange-
botes für Jugendliche 
und junge Erwachse-
ne in Telgte

200.000 €
Angedacht ist eine attrak-

tive Outdoor-Anlage. Wel-
cher Art sie sein soll, wird 
aktuell noch im Rahmen ei-
ner Beteiligungsaktion mit 
Jugendlichen ermittelt. Die 
Finanzierungsgrundlage für 
eine Umsetzung ist mit dem 
Beschluss gelegt.

Einstimmig

Begleitende Maßnah-
men zur Fortentwick-
lung des ÖPNV auf 
der Strecke Telgte – 
Münster

In den Haushalt 2021 wer-
den pauschal 10.000 € für 
Maßnahmen im Zusammen-
hang mit der Verkehrsbezie-
hung zwischen Telgte und 
Münster eingestellt.

Münster bewirbt sich 
durch eine Grüne Ratsini-
tiative mit der Verbindung 
Münster-Telgte im Öko-Ver-

bund - Bahn, Bus, Fahrrad 
- als Modellregion in einem 
Landeswettbewerb. Sollte 
das gelingen, werden auch 
auf Telgter Seite Maßnah-
men ergriffen werden müs-
sen. Dafür das Geld.

Grüne, FDP

Klimastrategie 2040

Im Haushalt 2021 wird ein 
pauschaler Haushaltsansatz 
in Höhe von 30.000,- Euro 
zur Umsetzung erster kon-
kreter Maßnahmen der Kli-
mastrategie 2040 gebildet. 

Die „Klimastrategie 2040“ 
wurde im Januar bereits in 
Bau- und Planungsausschuss 
vorgestellt. Sie wird im April 
im Klimaausschuss beraten 
und anschließend - hoffent-
lich - im Rat verabschiedet. 
Für erste Maßnahmen in 
diesem Jahr braucht es einen 
Haushaltsansatz.

Der wurde hier mit den Stimmen von 

Grünen und FDP geschaffen.

Einrichtung einer 
Personalstelle IT – 
Fachkraft zur Un-
terstützung in den 
Schulen der Stadt 
Telgte

Die Stadt Telgte stellt eine 
IT – Fachkraft ein. Sie un-
terstützt die Schulen bei der 
Einrichtung, Neuanschaf-
fungen, der Wartung und 
Pflege von Hard- und Soft-
ware.

Einstimmig

Förderprogramm 
zur Bekämpfung von 
Starkregenereignis-
sen
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Das „Förderprogramm zur 
Bekämpfung von Starkrege-
nereignissen“ wird im Haus-
halt 2021 mit 20 000 € aufge-
nommen. Gefördert werden 
Regenwassernutzungsanla-
gen, Dach-, Fassaden- und 
Hofbegrünung.

Grüne, SPD, halbe FDP

Einfärbung des Fahr-
radstreifens Einfahrt 
Orkotten/Kreisel

Für eine rote Einfärbung 
des kurzen Fahrradstreifens 
auf der Fahrbahn für Kraft-
fahrzeuge an der Einfahrt in 
den Orkotten am Kreisver-
kehr werden 3.000 € in den 
Haushalt 2021 eingestellt.

Einstimmig

Klimatrainer*innen für 
Telgte
Unter einigen anderen An-
trägen zur Erreichung der 
Klimaneutralität und zur 
Einbindung der Bürger*in-
nen in den Klimaschutz hat-
ten wir folgende Beschluss-
vorlage im Finanzausschuss 
eingereicht: „Ausbildung 
von ehrenamtlichen Klima-
trainer*innen“

Zur Ausbildung von ehren-
amtlichen „Klimatrainer*in-
nen“ werden 5.000 Euro in 
den Haushalt 2021 einge-
stellt. Begründung: Der Rat 
hat für Telgte den Klimanot-
stand festgestellt und arbeitet 
derzeit an einem Konzept, 
um die Klimaneutralität der 
Stadt bis 2040 herzustellen. 
Einen wesentlichen Baustein 
in der Klimabilanz der Stadt 
bildet der Energieverbrauch 
in den privaten Haushalten. 

Privatpersonen sind auch 
bei bestem Willen in ein-
zelnen Fragen der Energie-
einsparung häufig unsicher, 
weil die effektivsten Wege oft 
nicht sofort erkennbar sind. 
Allerdings gibt es fundiertes 
professionelles Wissen, das 
unseren Bürgerinnen und 
Bürgern zur Verfügung ge-

stellt werden soll.
Wir schlagen vor, enga-

gierten Menschen die Mög-
lichkeit zu bieten, sich als 
Klimatrainer*innen ausbil-
den zu lassen und bei Bedarf 
ehrenamtlich Haushalte über 
einen begrenzten Zeitraum 
zu begleiten, in dem Opti-
mierungen besprochen und 
ausprobiert werden können. 

Auf diesem Weg können 
in einem durchschnittlichen 
Haushalt in der Regel 2,5 
Tonnen CO2-Äquivalente 
pro Jahr eingespart werden. 
Neben diesem unmittelba-
ren positiven Effekt möchten 
wir auch Menschen, die sich 
im Klimaschutz engagieren 
möchten, einen Weg bieten, 
sich fortzubilden und wirk-
sam aktiv zu werden. Das 
Geld wird für die Ausbildung 
der Klimatrainer*innen be-
nötigt.

Leider wurde dieser An-
trag mit 7:6 Stimmen abge-
lehnt. 

Wir werden dieses Thema 
nicht aus den Augen verlie-
ren und weiterverfolgen!

r.t.

Fachkraftstelle im 
Fachbereich 4

Der Rat der Stadt Telgte 
beschließt die Einstellung ei-
ner pädagogischen Fachkraft 
für Netzwerkkoordination, 
Ehrenamtsförderung und 
Jugendbeteiligung.

Da die SPD bereit war, einer halben 

Stelle zuzustimmen, wurde der Antrag in 

der Sitzung entsprechend modifiziert.

Umstellung auf Elek-
trogeräte zur Grün-
pflege im Bauhof

In den Haushalt werden 
10.000 € zur Beschaffung 
von Akku-gestützten Ge-
räten zur Grünpflege durch 
den städtischen Bauhof ein-
gestellt.

Die jetzigen Geräte ver-
brennen Benzin und machen 
Krach. Der Bauhof testet be-
reits Akkugeräte und soll mit 
der Umstellung beginnen 
können, wenn die Ergebnisse 
positiv sind.

Grüne, FDP

Ausbildung von eh-
renamtlichen Klimat-
rainer*innen

Aufwertung des 
Spielplatzangebots in 
Telgte und Westbe-
vern

Der Rat der Stadt Telgte 
beschließt, mit 50.000€ die 
Ausstattung der Spielplätze 
zu verbessern. Damit soll 
u.a. die Einrichtung einer 
Seilbahn in Westbevern, der 
Einsatz von mehr Kleinkind- 
und Nestschaukeln sowie 
ansprechende Kletter- und 
Bewegungsgeräte für ältere 
Kinder in Telgte ermöglicht 
werden.

Einstimmig

Zur Ausbildung von eh-
renamtlichen „Klimatrai-
ner*innen“ werden 5.000 € 
in den Haushalt 2021 einge-
stellt.

Hier zu gibt einen eigenen Artikel.

Dachbegrünung 
städtischer Buswarte-
häuschen

Die Stadt Telgte legt ein 
Programm auf zur öko-
logischen Optimierung 
der städtischen Bushäus-
chen. Alternativ sind denk-
bar Dachbegrünung oder 
PV-Anlagen. 7.000 €.

Grüne, SPD

Haushaltsrede von Sabine Grohnert

Sehr geehrter Herr Bürgermeister,
Kollegen und Kolleginnen des Rates, der Verwaltung,
liebe Zuhörer und Zuhörerinnen

Als der Haushalt im November eingebracht wurde, warteten wir mit Spannung auf die Zahlen. 
Wie zu erwarten, hatte Corona deutliche Spuren hinterlassen. Der Bürgermeister legte uns 
einen Haushalt vor, den Verwaltung und Kämmerei schon durchgebürstet hatten. Die Zah-
len waren ernüchternd. Klar war, es würde Hilfen von Bund und Land geben - geben müssen! 
Aber welche...
Im Februar konnte uns der Kämmerer dann die neuen Zahlen vorstellen und im Finanzaus-
schuss wurde der Haushalt dann um einige , z.T. auch große, Maßnahmen ergänzt..
Was wollen wir jetzt heute entscheiden ?
Die Verwaltung hat im Bereich Personal in den letzten Jahren immer solide, ja sparsam ge-
wirtschaftet. Die zusätzliche, von der SPD beantragte, Stelle  für den FB 6, ist nach der Vorstel-
lung der Arbeitsbelastung sinnvoll und nötig und auch die IT – Stelle für die Schule hat nichts 
mit Luxus zu tun. Beide Stellen werden helfen, die zahlreichen Aufgaben zu erledigen.
Unser letztes großes Baugebiet „Telgte – Süd“ kann jetzt hoffentlich auch die letzten Hürden 
nehmen und auf den Weg gebracht werden
Bei allen Bauchschmerzen, die auch ich habe, werden wir zumindest etwas Entlastung – auch 
in den Bereich Sozialer Wohnungsbau- bringen können.
Die Mammutaufgabe der nächsten Jahre, die Schulen für die Zukunft umzustellen und zu er-
tüchtigen beginnt mit der Don Bosco – Schule. Und genau hier kann es für uns nicht die Frage 
geben, ob wir KfW 70, oder KfW 55 bauen wollen, wir müssen es! Es geht hier wahrlich nicht 
um Kleingeld und bei den Summen kann einem schwindelig werden. Aber es geht um die zu-
künftigen Schulen unserer Kinder und  - Ja - auch um den Klimanotstand!
Wir sind uns des Klimanotstandes bewusst und dieser Haushalt trägt dem auch in einigen Be-
reichen  Rechnung. Das ist gut so ! Bei allen künftigen Entscheidungen wird der Klimaschutz 
die wichtigste und größte Herausforderung für uns sein. Der neugegründete Klimaausschuss 
wird hier in der Vorbereitung eine wichtige Funktion übernehmen.
Wir können noch nicht absehen, was die Pandemie für Folgen für uns und vor allem die Telg-
ter Unternehmen haben wird.
Auch die oben benannten Hilfen, sind kein Geschenk. Je nach der weiteren Entwicklung, wird 
dieses Geld unsere Kinder belasten. Wir alle tragen daher eine große Verantwortung.
Umso wichtiger ist es in meinen Augen das Stadtentwicklungskonzept durchzuführen. Wir 
müssen uns genau überlegen, wo und wie Telgte sich entwickeln soll und wie und wo wir die 
vorhandenen Ressourcen einsetzen. Dazu kann ich sie und euch alle nur nochmals einladen.
Keiner kann von uns im Moment seriöse Aussagen treffen, wie wir im nächsten Jahr da ste-
hen werden.Es ist ein „schauen in die Glaskugel“. Klar ist, dass wir die nächsten Jahre immer 
wieder werden abwägen müssen und auch vertrösten. Aber dieser Haushalt ist auf dem rich-
tigen Weg 
und wir stimmen ihm zu und tragen ihn mit.
Danke

Sabine Grohnert, Fraktionssprecherin
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Ninja-Parcours, Pumptrackbahn und Boulderelemente erhalten 
größte Zustimmung 
Die Beteiligung an der On-
line-Umfrage des Stadtel-
ternrates in Kooperation 
mit der Stadt Telgte war 
groß:

Innerhalb von 14 Tagen 
hatten im März 679 junge 
Leute zwischen zehn und 25 
Jahren verschiedene Trend-
sportanlagen bewertet und 
ihrem Wunsch nach einem 
Treff- und Aufenthaltsort 
für Jugendliche im Freien 
Nachdruck verliehen. Bei 
der Stimmenauszählung hat 
der Ninja-Parcours die Nase 
vorn: 72 Prozent der Befrag-

ten gaben an, diese Trend-
sportanlage auf jeden 
Fall oder wahrschein-

lich zumindest ge-
legentlich zu 

n u t z e n . 
„ E r -

freulich ist, dass etwa gleich 
viele weibliche wie männ-
liche Personen an der Um-
frage teilgenommen haben“, 
erklärte Prof. Dr. Johannes 
Nathschläger bei der ersten 
Videokonferenz der 
Jugendgrupe „Ju-
g e n d ( M ) a c h t 
Telgte“ in den 
Oster fer ien. 
Nat h s c h l ä-
ger hatte 
gemeinsam 
mit Dani-
ela Stri-
cker vom 
St adte l-
t e r n r a t 
u n d 
J e n s 
Micke 
v o m 
Jugend-
w e r k 
Te l g t e 
die Um-
frage konzi-
piert und ausge-
wertet. 

„Wir haben nach 
den drei persönli-
chen Favoriten 

gefragt. Bei dieser Fra-
ge erhielt wieder der 
Ninja-Parcours die 
meisten Stimmen, 
gefolgt von der 

Pumptrack-
bahn und den Boul-

derelementen“, so Nath-
schläger. Alle zur Diskussion 
gestellten Anlagen würden 
von den Befragten insgesamt 

gut bis sehr gut ange-
nommen werden. „Ins-
gesamt favorisieren 
männliche Jugendliche 

klar Trendsport-
anlagen, die ei-
nen fahrbaren 

Untersatz benötigen wie 
Dirt- oder Pumptrackbah-
nen. Eine Dirtstrecke wol-
len 64 Prozent der Jungs, 
aber nur 25 Prozent der Mä-
dels nutzen“, meinte Nath-
schläger. Bei den Mädchen 
und jungen Frauen seien es 
eher Angebote, an denen 
sie klettern, hangeln oder 
turnen können – wie auch 
beim Calisthenics oder Par-
cours-Running. „Unser Ziel 
sollte sein, mit dem Anlagen-
bau möglichst vielen jungen 
Menschen ein Angebot zu 
machen, das sie tatsächlich 
nutzen“, meint Nathschlä-
ger. Um das zu erreichen, 

müssten die geschlechts-

bedingten Differenzen im 
Nutzungsverhalten bei den 
Anlagen möglichst ausge-
glichen werden. „Toll wäre 
dementsprechend eine Kom-
bination etwa aus Ninja-Par-
cours, Pumptrackbahn und 
Bouldelementen“, meinte 
Katja Behrendt vom Stadt-
elternrat. Die Umfrage habe 
zudem mehr als 270 weitere 
Wünsche etwa nach einem 
Beachvolleyballfeld, Basket-
ballkörben oder auch einem 
Podest als Bühne ans Licht 
gebraucht. Als Resümee aus 
der Videokonferenz von 
„Jugend(m)acht Telgte“  un-
terstreicht Sozialarbeiter 
Micke: „Die Kinder und Ju-
gendlichen wünschen sich 
einen Jugendpark, in dem 
unterschiedliche Elemente 
mit verschiedenen Schwie-
rigkeitsgraden miteinander 
kombiniert werden. Außer-
dem sollte die Anlage nicht 
nur Sportstätte, sondern 
auch Aufenthaltsort sein mit 
Sitzgelegenheiten, einem Un-
terstand oder beispielweise 
einer Grillhütte.“ 

k.b.

Übersicht der Ferienangebote in Telgte
Bislang ist es nicht möglich, 
sich zentral über die Ange-
bote in den Ferien für Kin-
der und Jugendliche in Telg-
te zu informieren. Eltern 
suchen sich, häufig durch 
Mund-zu-Mund-Propagan-
da, durch diverse Websites 
und Telefonnummern.

Nach der spontanen Zu-
sammenstellung von Ferien-
angeboten für Kinder und Ju-
gendliche im Sommer 2020, 
welche zuerst die Grüne 
Fraktion initiiert hatte und 

die dann sinnvollerweise von 
der Stadt übernommen wor-
den ist, soll die sehr positive 
Resonanz genutzt werden, 
um für die kommenden Fe-
rien eine ähnliche Übersicht 
für Familien zu erstellen.

So wird die Verwaltung 
in unserem Antrag, den wir 
am 3. Dezember 2020 im 
Ausschuss für Jugend, Se-
nioren, Sport und Soziales 
vortrugen, darum gebeten, 
die potentiellen Veranstal-
ter, Träger und Vereine an-

zusprechen und für eine 
gemeinsame Übersicht und 
Präsentation zu werben.

Die Form sollte übersicht-
lich, aber auch pragmatisch 
einfach sein, zum Beispiel als 
tabellarische Liste mit Ver-
linkungen der eigenen Web-
sites von Anbietern.

Perspektivisch sollte eine 
solche Ferienübersicht, aber 
auch die regelmäßigen Ange-
bote für Kinder und Jugend-
liche, in geeigneter Form in 
das geplante Stadtportal in-

tegriert werden.
Zusätzlich baten wir die 

Verwaltung, die Corona-be-
dingte erfolgreiche Zusam-
menarbeit und Abstimmung 
eines Sommerferienpro-
gramms von Stadtrander-
holung, Kinder-und Jugend-
werk, Kirchengemeinde und 
KJG erneut anzuregen und 
das Kinder-und Jugendwerk 
um eine rechtzeitige Koordi-
nation zu bitten.

Unser Antrag wurde un-
verändert mit 11 Ja-Stimmen 

beschlossen. Wir freuen uns 
also auf eine zentrale media-
le Übersicht aller Angebote, 
um die Familien in Telgte zu 
entlasten und gute Aktivitä-
ten bekannt zu machen. So 
sind ggf. auch Corona-be-
dingte Anpassungen oder 
neue Angebote schnell für 
alle sichtbar.

r. w.

Hi, ich bin
Jost Behre

Sprecher & Designer

02504 708 475 1

hallo@jostbehre.info


